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Um die Ehre unserer Kaufmannschaft. 


IE 
L. „Die Ehre des Kaufmanns ist sein Ruf“ heißt ein 
Kaufmannsspruch; weitergehend aber kann man sagen 
re des Kaufmanns ist sein ganzes geschaftliches Ver- 
ı geschaftliches Denken, — Schwerer denn 


halten, 
je wird es in unseren gegenwartigen Verhaltnissen dem 
ehrenhaften Kaufmann gemacht, diesem Grundsatz treu- 
zubleiben, denn Betrug, Wucher und dunkle Geschafts- 


methoden scheinen überhandzunehmen. Kredit-chwinde- 
Unterschlagungen, ıtsinnig verschuldete Insol- 
venzen, betrügerische Bunkeroötte sind an der Tagesordnung 
Hüben und drüben werden fast tagtaglich kleinere, größere 
und ganz große Affaren bekannt, die in die Hintergründe 
und Abgründe des modernen Geschaftslebens traurige Ein- 


blicke eröffnen, Gewiß, es hat neben und zwischen der 
ehrenhaften Kaufmannschaft immer und überall Gauner 
und Dunkelmanner gegeben. Die Achtung und das An- 


sehen aber, die der Kaufmannsstand im bürgerlichen Leben 
genießt, verdankt er vor allem der Tatsache, daß er un- 
bedingte personliche und geschaftliche Ehren 


haftigkeit auf sein Panier schrieb und unsa 
Existenzen erbarmungslos a seinen Reihen ausmerztc 
Ist dieser Grundpfeiler, auf dem sich der Handel von den 


Zeiten der Hansa bis in die Gegenwart aufbaute, heute ins 
Wanken gekommen? Fast scheint es so, denn wenn auch 
das Vorhandensein ehrenhafter Kaufleute nicht bezweifelt 
werden kann, so muß man sich doch fragen: wo bleiben 
diese Ehrlichen, wenn die laszive Ehrauffassung, klar gesagt 
die Unehrenhaftigkeit, Trumpf wird? Wo bleibt 
die Ehre des ganzen Kaufmannsstandes? 
T 

In Deutschland ist die Erinnerung an die Barmat- 
Kutisker-Affare, an den Stinnesprozeß, an die Aufdeckung 
des großen Berliner Lombardschwindels noch nicht ver 
loscht, als schon wieder ein groBer Skandal, ein Skandal 
von größeren Ausmaßen als die bisherigen, die Betrügereien 
der Gebrüder Sklarek, die Öffentlichkeit m Aufregung ver- 
setzt, In Paris, in London hat es riesige Finanzskandale 
gegeben. Wie ein Bhtzstrahl beleuchten diese Alfarın die 
Finsternis verderbter, korrupter Zustande, an denen auch 
die Behörden nicht unbeteiligt sind. Die unzahligen kleineren 
Betrügereien, wie sie die Presse dauernd meldet, regen fast 
niemanden mehr auf, weil sie — zur Tagesordnung gehoren 
Sie langweilen das Publikum beinahe schon. 

In Polen hat es eigentlich keine Riesen 
den Ausmaßen der obengenannten gegeben Oder, besser 
Besagt: es sind keine aufgedeckt worden. Ich personlich 
Mode diese Tatsache, im Gegensatz zu einem Teil der 
polnischen Presse, die mit einer gewissen Genngtuung die 
deutschen Skandalaffaren breittritt, cher als em schlech- 
tes Zeichen fur die Zustande im polnischen Geschafts- 
leben ansehen. Denn daß das, was — vor allem drüben 


ındale von 


in Kongreßpalen und Galizien — im Handel vorgeht, zu 
einem recht erheblichen Teil alles andere eher als reell 
genannt werden kann, ist ja keın Geheimnis. „Wer ın Lodz 
Geschafte machen will,‘ schreibt ein englischer Kaufmann, 
der 1923 dort seine Firma vertrat, „muß entweder achr 
vorsichtig oder selbst ein Leder sein. — Daß von großeren 
Skandalen so wenig bekannt wird, ist nur ein Zeichen dafür, 
daß die Öffentlichkeit die Mitheden kennt und sich nicht 
darüber aufregt. Deutsche Pächter in Wollynicn zahlen 
jahrelang pünktlich den Pachtzins an den Bevollmachtigten 
ihres Grundherrn, eines polnischen Magnaten, Plötzlich 
sollen sie ihre Pacht verlieren, weil sie — scit Jaliren keinen 
Zins gezalilt hatten. Sie wehren sich, wenden sich person- 
lich an den m Lemberg wohnenden Grundherrn, bringen 
Belege für die geleisteten Zahlungen; es stellt sich heraus, 
daß der Bevollmachtigte dieselben „behalten“ hat. Glauben 
Sie, daß er zur Verantworturg gezogen cder auch nur ent- 
Jas: worden ware? — „Zahlen sie in Zukunft den Zins 
direkt an mich“ sagte der Grundhirr, damit war die 
Sache erledigt 


Wir müssen uns darüber klar sein, daß jenseits der 
früheren russischen Grenze ganz andere Begriffe vun geschaft- 
licher Ehrenhaftigkeit herrschen, als wir sie gewohnt sind, 
Man braucht nur in die Statistik der Wechselpreteste, der 
Insolvenzen hineinzuschen, man braucht nur zu wissen, 
daß man «es drüben versteht, selbst aus einem Wechsel- 
protest cin gutes Geschaft zu machen vom Konkurs 
und Zwangsvergleich gar nicht zu reden um diese Art 
von „Ehrenhaftigkeit“ anschaulich vor Augen zu haben. 
Der Sohn eines Lodzer Fabrikanten erzahlte mir folgende, 
durchaus nicht ungewöhnliche, aber gerade deshalb schr 
bezeichnende Geschichte: Sein Vater hatte einem Handler 
Waren gegen Kredit geliefert, die Zahlurgen aber blicken 
aus. Er malınte, schickte einen Zahlungsbeich]; als Antwort 
kam erst ene Bitte um Prolorgierurg, dann der vem Gericht 
gewahrte Zahlungsaufschub. Den üblichen Weg ging es 
weiter: Ein Vergleich wurde vorgeschlagen, und bei der 
Glaubigerversammlung farden sich außer dem Fabrikanten 
mehrere andere Glaubiger mit richtig angemeldeten Ferde- 
rungen» cin, deren Ansprüche den Großteil der Schuld- 
summe ausmachten, und die dem mt 20 °, vorgeschlagenen 
Vergleich zustimmt:n. Der Fabrikant hatte jedech unter 
der Hand Mitteilungen erbalten, die ihn veranlaßten, gegen 
den Vergleich zu protestieren und die Argelegerheit dem 
Staatsanwalt zu übergeben. Ber der Untersuchurg stellte 
sich nun he daß samtliche Glaubiger außer dem Fabri- 
kanten nur fiktive Glaubiger waren, die dem Schuldner 
weder Kredit erteilt noch Warcn geliefert hatten, vielmehr 
mit diesem unter einer Decke steekten Sie wollten einfach 
durch Übe imen den Fabrikanten zwingen, sich dem 
Vergleich anzuschließen, und das ganze Mantver Dei darauf 
hinaus, denselben um den Großteil seiner ziemlich erheb- 


aus, 
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lichen Forderung zu prellen. — Hier haben wir es mit Mißcrfoig straft. So wirkt sie wie eine ansteckcnde Krank- 


einem Beispiel offensichtlichen Betruges zu tun, der 
aber auch nicht zu den Seltenheiten gehört. Im übrigen 
aber ist cs charakteristisch gerade fur die dortigen Geschalts- 
methoden, daß sich meist die Grenze zwischen dem, was 
noch als „‚Handelsbrauch‘‘ gelten kann, und Manipulatienen 
unsauberer Art sehr schwer feststellen laßt. Jedenfalls 
vereinigt sich das Prinzip, sich vor übernommenen Ver- 
pflichtungen zu drücken, mit der Tendenz, im Trüben zu 
fischen, und mit noch manchen anderen ‚Gebrauchen‘ zu 
dem, was mit dem Ausdruck „ostliche Geschafts- 
psychose” bezeichnet werden kann. 
III. 

„Der Türke betrigt den Russen, der Grieche betrvgt 
den Türken, und alle drei zusammen betrugt der Armenier,“ 
heißt ein am Schwarzen Meer gebrauchliches Sprichwort 
— Gewiß, es gibt Völker, die sıch durch große Geschafts- 
tüchtigkeit, durch besondere Geriebenheit im Handel 
auszeichnen, und die aus diesen Eigenschaften Profit und 
Wohlstand ziehen. Dem Deutschen aber liegt diese 
Art von Geschaftstüchtigkeit nicht, schon deshalb, weil 
sie mit seınen Begriffen von Ehre und Moral nicht vereinbar 
ist. Und trotzdem ist auch der Deutsche keinschlechter 
Kaufmann, im Gegenteil ist er in mancher Beziehung der 
Lehrmeister anderer Völker gewesen, und gerade in Ost- 
europa hat er mit besonderem Erfolge gearbeitet. Aber 
er baut seine Geschafte auf anderen Prinzipien auf, auf 
Ehrlichkeit, Zuverlassigkeit und Soli- 
ditat. Diese Prinzipien haben den Fuggern in Augsburg, 
den hanseatischen Handelshausern zu Große und Wohl- 
stand verholfen, sie haben auch im Osten Europas den 
Namen des deutschen Kaufmanns zu einem angesehenen 
und geuchteten gemacht. — Als der polnsche König Stanis- 
laus Leszczyński im Jahre 1709 nach der Schlacht von 
Pultawa vor dem wieder eindringenden August dem Starken 
aus dem Lande fliehen mußte, brach auf der Landstraße 
die Achse des Wagens, auf dem er seine Schatze und Kost- 
barksiten mit sich führte, so daß er ihn im Stich lassen 
snußte. Einem des Wegs daherziehenden Kaufmann ver- 
traute der König den Wagen an, nachdem er einige Worte 
mit ihm gewechselt hatte; der Kaufmann versprach, den 
Wagen in treue Obhut zu nehmen, Als der König die weitere 
Fiusht antrat, bamərkte einer seiner Begleiter, es sei doch 
leichtsinnig, einem Fremden ohne weiteres die kostbare 
Fracht anzuvertrauen. „Keineswegs,' erwiderte der König, 
„ich habe an seiner Sprache gemerkt, daß es ein Deutscher 
ist.‘ — Sin Vertrauen wurde nicht getauscht, mehrere 
Jahre spater, nach Friedensschluß, lieferte ihm der Kauf- 
mann seine Kostbarkeiten vollzahlig und unbeschadigt 
wieder ab. 

Redlichkeit und Zuverlassigkeit haben dem deutschen 
Kaufmann das fremde Land geöffnet, haben ihm Kund- 
schaft zugebracht und das Vertrauen derselben verschafft. 
Und es ist erfreulich, daß auch in der Gegenwart unsere 
Kaufmannschaft an diesen Grundsatzen festhalt, denn es 
ist zugleich das einzige Mittel für sie, sich die Existenz zu 
erhalten, 

IV. 


Das Schlimme aber ist, daß die oben geschilderte „‚öst- 
liche Geschaftspsychose‘' immer mehr zu uns herübergreift, 
und immer mehr auch bei uns dem Geschaftsleben ihren 
Stempel aufzudrücken beginnt. Können wir "dieser 
schmutzigen Welle Einhalt gebieten? Kann der einzelne 
sauber bleiben, wenn die unsaubere Flut geschaftlicher 
Unehrenhaftigkert uber ihn hinweggeht? Muß er nicht 
sehen, daß es denjenigen am besten geht, die es verstehen, 
auf dieser Flut und mit dieser Flut zu schwimmen? Muß 
er nicht an seinen Grundsatzen irre werden, wenn er sieht, 
daB auch der Staat nicht mehr als Schützer, sondern 
eher als Peiniger und Auspresser des Kaufmannsstandes 
auftritt? — Darin besteht die große Gefahr jener S c h m u t z- 
psychose, daB sie den Schmutzigen, den Schmarotzer, 
obenauf kommen laßt, Redlichkeit aber scheinbar durch 


heit, und mancher ordentliche Geschaftsmann ist ihr schon 
zum Opfer gefallen. 

Das Besondere der geschilderten Psychose ist noch, 
daß in ihr die Grenzen zwischen „erlaubt“ und ‚‚uner- 
laubt“ verwischt werden. Das Strafgesetzbuch kommt als 
Maßstab kaum in Frage, denn erstens versteben es die 
„mmedernen Geschaftsleute‘” ausgezeichnet, es zu umgelien 
und durch seine Lücken hindurchzuschlüpfen, zweitens aber 
gibt es viele Handlungen, die nicht geradezu verboten 
sind, aber frotzdem von dem ehrenhaften Geschäftsmann 
nicht unternommen werden. Butrügerischer Bankrott wird 
strafrechtlich verfolgt, strerggenommen ist jedech schon 
das Gesuch um Prolongierung eines Wechsels ohne die 
Sicherheit, ihn einlösen zu können, unebrenhaft. Alle diese 
Unterschiede aber werden verwischt und aufgehoben, wo 
sich jene Geschaftsmetheden einbürgern;; ihre Gefahrlichkeit 
besteht darin, daß mecht mehr das chrenhafte Denken, son- 
dern nur noch die Sucht nach Profit für die Wahl der Mittel 
maßgebend ist. 

Zweierlei aber dürfen wir nicht vergessen. Erstens: 
wir leben in einer Krisenzeit, in einer Zeit, in der die 
gesamte Wirtschaft unter schwerer Stagnation leidet. In 
solchen Zeiten vermehrt sich erfahrungsgemaß stets die 
Zahl der unsoliden Existenzen, die durch unlantere Metheden 
das verdienen wollen, was sie infolge der schwierigen Ver- 
haltnisse auf ehrliche Weise nicht verdienen können. Inso- 
fern also haben wir es in gewissem Maße mit einer Zeit- 
erscheinung zu tun, welche zurückgehen wird, so- 
bald das Wirtschäftsleben wieder in geordnete Bahnen 
kommt. Es gilt aber, ihrem Überhandnehmen 
entgegenzuarbeiten, und in dieser Hinsicht muß die ge- 
samte reelle Kaufmannschaft noch mehr als bisher eine 
bewußte Einheitsfront bilden. 

Zweitens aber: die leichtere Auffassung der kaui- 
mannischen Tlhrenhaftigkeit ist dem Deutschen fremd; er 
kann seine altbewahrten Grundsatze nicht aufgeben, ohne 
zu werden. Der deutsche Kaufmann wurde, 
wollte er sich von den Prinzipien abkehren, die ihn bisher 
getragen und gefördert haben, nicht nur moralisch 
den Boden unter den Füßen verlieren, sor.dern auch selbst 
die Grundlagen seiner Existenz, das Vertrauen der 
Kundschaft zu seiner Reellitat und Zuverlassig- 
keit, vernichten. 

Und nur darauf kann er sich stützen, ., 

Ne 

Es gilt also, sich persönlich zu entscheiden, sich nicht 
nur im Handeln, sondern auch im Denken bewußt 
der Zeitströmung entgegenzustellen. Wir sahen 
oben, daß für die Grenzen kaufmannischer Ehrenhaftigkeit 
das Strafgesetzbuch nicht allein maßgebend ist, daß viel- 
mehr in den meisten Fallen das chrenhafte kaufmannische 
Denken daruber zu entscheiden hat, welche Wege gangbar, 
welche aber zu verwerfen sınd. Das heißt nicht, daß der 
reelle Kaufmann hinter dem anderen zurückstehen oder 
sich gar von ihm ubers Ohr hauen lassen muß. Er muß 
dessen Mittel, dessen Schliche kennen und abzuwehren 
verstehen, selbst aber auf dem klaren Wege ehrenhaften 
Geschaftemachens bleiben. 

Den Leitspruch, der in Thomas’ Manns Roman „Die 
Buddenbrooks“ Aufstieg und Blühen des Lübecker Handels- 
hauses begleitet: „Mein Sohn, sey mit Lust bey den Ge- 
schaften am Tage, aber mache nur solche, daß wir bey 
Nacht ruhig schlafen können“, sollte sich ein jeder Kauf- 
mann zur Richtschnur seines Handelns nehmen. — Ruhig 
schlafen kann zwar mancher, dessen Gewissen nur strapa- 
zierfahig genug ist; aber ein jeder Kaufmann sollte daran 
denken, daß es sich nicht nur um ihn allein, sondern gleich- 
zeitig um etwas Größeres handelt, das in Gefahr ist 
und von allen ehrenhaften Geschaftsleuten gemeinsam ver- 
teidigt werden muß. Auf Redlichkeit und Zuverlassigkeit 
ist der Kaufmannsstand gegründet, und nur durch sie kann 
die Ehre der Kaufmannschaft hochgehalten werden, 
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Steuerwesen und Monopole 


Die Steuern im ersten Quartal 1950, 
1. Die Einkommensteuer. 


Die Veranlagung zur Staatseinkommensto 
Fınanzamtern der 


ist fast in allen 
d 


tel in den nachsten 
l. Bei Abgal r Steuererklärungen für das 
Steuerjahr 1929 (1. Mai 1920) war die Halfte der Steuer vom 
deklarıerten Einkommen emzuzahlen, und zwar sowohl die Staats 
wie auch die Kommunalsteuer 


Die zweite Hallte die euern ist 30 Tage nac! 


Einhandigung 


Zen Steuerzettels den zuständigen Kassen zuzuführen. Falls bei 
Abgabe der Steuererklarung keine Einzahlung erfolgt ist, so ist 
nunmehr der veranl Steuersatz ganz zu zahlen; anuferdem 

ap Wr one nichteingezahlte Vorauszahlung Verzugszinsen 


berechnet 


2. Die Gewerbe- bzw. Umsatzsteuer. 


Unternehmen, welche zur Führung ordnungsmaßiger Bücher 
verpflichtet sind, d, h, T, und 11. H. K. sowie die ersten fünf gewerh 
lichen Unternehmen und die freien Berufe sind verpflichtet. die 
Steuer nach Ablauf eines jeden Monats, und zwar bis zum 15. des 


nachsten Monats der zuständigen Kasse zuzuführen 


„Alle anderen Betriebe hahen die Steuer nach Ablauf eines 
Vierteljahres, und zwar bis zum 15. des nachsten Monats einzu- 
zahlen. Werden die bezeichneten Fristen nicht eingehalten, so sind 
he Kassen berechtigt, Verzugszinsen zu berechnen 

Nach Ablauf des Kalenderjahres sind seitens der zur Führung 
von Büchern verpflichteten Personen und die gewerblichen Berufe 
bis zum 15 Februar Umsatzstevererklarungen einzureichen, und 


zwar nach dem vorgeschriebenen Muster 

Handelsunternehmen der III. und IY 
gewerblichen Unternehmen der VI. VII. Kutegorie sind zur 
Abgabe der Umsatzsteurrerklarung nicht verpfhchtet, doch ist es 
ratsam, von dieser liinrichtung den ausglebigston Gebrauch zu 
machen, und zwar aus folgenden Gründen 


Kategorie sowie die 


I. Den Schatzungskommissionen wird die Schatzungsarbeit 
erleichtert 

1. Die ung nen können nicht ohne weiteres 

von den Angaben de gert gen abweichen, bevor sie die 

Bedenken dem Steuerpflichtigen nicht mitgeteilt 

sem Gelegenheit gegeben worden ist, sich zur Sache 


zu äußern 

Werden Umsatzste 
dio Schätzungskommissionen freie 
zungen nach nußeren Merkmalen vornehmen Stellt es sich bei 
Aufstellung der Umsatzateuererklarung heraus, daß zu wenig an 
Steuern gozahlt worden ist, so sind die Restsummen einzuzahlen. 
Die Handelsunternehmen der ITI. und IV. H. K. und der VI 
VIII. gewerblichen Unternehmen, zahlen den Rost der Umsatz 
steuer nach Erhalt des Steuorzettels. 


ererklurungen nicht abgegeben, so haben 
and und können die Einschat 


his 


der Umsatzsteuer we: 
ht dem Steuerpflichtigen da 


Falls bei den Schatzun 
schatzungen vorkommen 
der Einlegung der Bc 
zettel angegebenen Zeit 


Recht 
und zwar in der auf denı Steuer- 


fung 


Die Ueberwachung der Bahnfrachten durch die 
Steuerbehörden bleibt bestehen! 


Rundschreiben vom 21. November 1929 hat das 
rdnet, daß in Zukunft die Kontrolle der 
te cintreffen- 
d, daß jedoch 
trolle «ler versandten Waren so größere Aufinerksam- 
keit zuzuwenden ist. Bekanntlich dient dese Überwachung zur 
Prüfung der Umsatzsteuererklarungen und hat schon mehrfach zu 
Unzutraglichkeiten geführt RBedaucrlich ist überhaupt, dad so 
umfangreiche Maßnahmen zu immer scharferer Überwachung der 
steuerzahlenden Kaufmannschaft getroffen werden, die nur Di 
Blut machen und der Denunziation Tor und Tur öffnen, 


h ein 
rium an; 


Dur 
Finanzmir 


auf den Bahn: 


Gerichisentscheidungen in Steuerfragen. 
I. Gastwirfschaften haben keinen Anspruch auf den ermafligten 
Umsatzsteuersatz. 
Gegenstand des Rechststreites war die 
einer Gastwirtschaft, die durch den Klager im 2. Halbjahr 1925 
auf Grund Handelspatentes der T. Ka geführt wurde, 
in seiner amtheit mit 2% zur Umsatzateuer zu veranlagen ist 
Veranlagungsbehörde in ihrer Nnt: 


ge, ob der Umsatz 


diesen Sta hatte die 
cheidung vo Januar 1097 vertreten. Der Klager nahm da 
gen für de kaufvonSpeisen, den er in der Berufung 
mit 60%,, in der beim Obersten Verwaltungsgericht angestrengten 
Klage mit 409%, des mtumsatzes bezifferte, denermaßigten 
Umsatzsteuersatz in Auspruch, wie er in Art. 7, Punkt e des € 
werhesteuergesetzes für den Handel mit Lebensmitteln und Ar- 
tikeln des ersten Bedarfes vorgesehen ist 
Das Gericht stellte sich auf den Standpunkt der Steuer 
behörde motivierte die Ablehnung der Klage fulgendermaßen: 


rten Vorschriften (des 
ersatz fur den 


der oben zit 
Digte Ste 


Im Sinne 
gesetzes ist der ern 


Lebensmitteln des ersten Bedarfes vorgesehen egung 
dieser Vorschriften muß vor allem in Be zogen werden 
daß sie cine Ausnahm timmu ‚ für deren 
Interpretation die tatsachlıchen se in 
Rechnung g were i 

Die Klage wei ır mit Recht darauf hin, daß in dem dem 
Art. 23 des Gese beigefügten Tarif twırtschaften ala 
Handelsunternehmen figurke h stellt der Be 


trieb einer Gastwirtschaft keinen reanen Warenvertrieh 
im Sinne des Art, 5, Punkt 1 des Gesetzes dar, sondern enthalt (da 
neben Dienstleistungen, die unter Punkt 6 
Artikels fallen. Das geht aus dem in Teil II A, Abs. VIT des 7 
enthaltenen Hinweis hervor, der klar erkennen laßt, daß der G 
die in diesem Absatz aufgelührten Gastwirtschaften 
Kaffees und Milchhallen zu den andern" Iandels- 


setzgeber 
Konditoreien 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 
Fernsprecher:; 42-91 
Postscheck-Nr. Poznań 200 192 


Eigenes Vermögen rund 5.000 000.— z} 


mögliche Verzinsung. + 


“m NEN 


Genossenschaftshank Poznan 


spöldz. z ogr. odp. 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Annahme von Spareinlagen in Zloty und fremder Währung gegen höchst- 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


DOHINN 


HOUHUDHHIEDEUOUHHDGEDUUUDHTE 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 162 
Fernsprecher: 873, 374 
Postscheck-Nr. Poznań 200 182 


+  Haftsumme rund 11000.000.— zt 


16 


Hut 


Nr. 2 


unternehmen zahlte, zum Unterschiel von den „reinen? Handels- 
unternehmen, welche sich ausschlie@lich mit dem Vertrieb 
von Lebensmitteln befassen. Ganz abgeschen davon, daß auch die 
Trage, ob die in Gastwirtschaften verabreichten Speisen zu den 
Artikeln des ersten Bedarfes im Sinne des Art. 7, Buchstabe e des 
Gesetzes zu zahlen sind, muß schon aus dem oben angegebenen 
und anerkannt werden, daß der Standpunkt der Steuerbehörde 
berechtigt war, und daß somit Gastwirtschaften nicht auf den 
ermäßigten Umsatzsteuersatz Anspruch erheben können. {Urteil 
des Obersten Verwaltungsgerichtes vom 26. April 1929, Reg-Nr. 
8,27.) 


II. Mangel im Berufungsverfahren begründen die Ungültigkeit der 
Veranlagung zur Einkommensteuer. 

Nach Art. 63 des Einkommensteuergesetzes darf seitens der 
Stouerbchörde eine von der Selbstveranlagung abweichende Be- 
rechnungsgrundlage nur in Anwendung gebracht werden, nachdem 
dem Veranlagten Gebrauch geboten wurde, der Behörde gegen- 
uber seine lligenveranlagung zu rechtfertigen und dazu Aufklarungen 
und Trlauterungen abzugeben. 

Gemäß Art. 53 des Gesetzes muß die Anfechtung der vom 
steuerzahler eingereichten Erklärung dergestalt erfolgen, daf hei 
Zweifeln an der Richtigkeit derselben die Behörde dem Steuerzahler 
davon Mitteilung macht und Aufklarungen, Erganzungen bzw. 
schriftliche oder mündliche Belege von ihm fordert. 

Die Ausführungsverordnung schreibt in $ |17 vor, daß ın dieser 
dem Steuerzahler zugestellten Aufforderung die Einwande und 
Zweifel kurz und konkret darzustellen sind. 

Aus obigen Bestimmungen geht also hervor, daß die Behörde 
verpflichtet ist, Ihre Emwände und Zweifel so zu formulieren, daß 
eine konkrete Antwort darauf mögych ist. Erst wenn die Behörde 
dios getan hat und damit dem Steuerzahler Gelegenheit zu Er 
klarungen gegeben hat, ist sie berechtigt, gemäß Art. 63, Abs. 2 
die Veranlagung von sich aus vorzunehmen, und zwar erfolgt dies 
dann fern der Veranlagte keine Irklarong abgab oder die ab 
gegebene Erklarung die Zweifel nicht beseitigte —, auf Grund des 
(ler Behörde vorliegenden Materıals 

In dem vorliegenden Streitfall behauptet die beklagte Behörde 
in ihrer Antwort auf die Klage, daß sie dem Steuerzahler ihre Ein 
wande und Zweifel kurz und erschöpfend, wie es vorgeschrieben 
ist, mitteilte und ihm auch davon in Kenntnis setzte, auf welche 
Angaben seiner Selbstveranlagung sich ihre Zweifel bezögen. Je- 
doch wurde festgestellt, daf diese Behauptung nicht mit den Akten 
der Angelegenheit im Einklang steht. 

Aus diesen geht nämlich hervor, daß der Kläger sein Ein- 
kommen mit 12 Prozent des Umsatzes seines Handelsunternehmens 
angab, Die Veranlagungsbehörde I. Instanz erhob den konkreten 
Einwand, daß der Umsatz mit Rücksicht auf die Art und den Um- 
fang des Unternehmens höher sein müsse und ihres Erachtens 
38000 z} betrage; auch der Gewinn selbst wurde angezweifelt, 
jedoch beschrankte sich die Behörde hier auf dic Bemerkung, dad 
der Reingewinn angesichts der hohen Verkaufspreise recht betracht- 
lich (bardzo znaczny) gewesen sem müsse. Angesichts der Tat- 
sache, daß der Steuerzahler sein Einkommen ziffernmäßig angab, 
hätto aber, falls Rinwände vorlagen, die prozentmäßige Höhe des 
Gewinns angezweifelt werden müssen, damit der Steuerzahler 
wietlerum seine Angabe konkret belegen konnte. Da also die Be- 
hörde in diesem Punkte keine konkreten liinwände erhob, kam 
das Gericht zu der Erkenntnis, daß hier entgegen den Ausführungen 
der Beklagten ein Mangel vorliege, der seitens der Behörde ge- 
äußerte Einwand hätte dem Steuerzahler nicht Gelegenheit geboten, 
konkrete, ziffernmäßige Auiklärungen zu erteilen. Dieser Mangel 
sei auch durch die Berufungskommission nicht beseitigt worden 
obgleich der Steuerzahler darauf hinwies, daß er den Gewinn mit 
10 Prozent des Umsatzes (in der ersten Erklärung gab er 12 Pro- 
zent an) angesetzt hätte Daher kam day Gericht zu der Folgerung, 
dal der Klager während des ganzen Verfahrens keine Kenntnis 
davon erhielt, aus welchen Gründen eigentlich seine Erklärung be- 
züglich der prozentmäßigen Höhe des Gewinns angezweifelt wurde. 

In dieser Unterlassung erblickte das Oberste Verwaltungs- 
gericht eine Verletzung der gesetzlichen Vorschriften zum Schaden 
des Steuerzahler und gab der Klage desselben auf Ungultigkeits- 
erklärung des Verfahrens statt. (Urteil des Obersten Verwaltungs 
gericht« vom 15, Mai 1929, Reg Ar, 3782/27.) 


Verlängerung der Zollvergunstigungen fur 
Produktionsmittel und Investionsbedarf. 


Die Zollermäßigungen für Erzeugnisse, deren Emfuhr der 
Förderung der polnischen Industrie dient, sınd 
durch eine im „‚Dz, U,” Nr. 91 erschienene ministerielle Verordnung 
bis zum 30. Juni d. J. verlängert worden. Auch die Geltungs- 
dauer der auf Grund der vorangegangenen Verordnung bereits er- 
teilten Genehmigungen zur Anwendung von Zollvergünstigungen 
wird bis zu dem genannten Datum verlängert. Außerdem sind in 
der neuesten Verordnung folgende Produkte angeführt, deren zoll- 
begünstigte Einfuhr am 31. Dezember 1929 abgelaufen war und 
die jetzt ebenfalls bis zum 30. Juni d. J. zu ermäßigten Zöllen 


importiert werden können: Graphit gemahlen, zu Klümpchen 
zusammengeballt, für Gıeßereien (Vergünstigungszoll 35 Proz. des 
Normal- oder Maximalzolls; Normalzoll 14.30 zł je dz), Kohle- 
Elektroden, im Inlande nicht herstellbar, zur Erzeugung von 
Laugen, Karbid, Stickstoffverbindungen, Ferroslicium u. a. isen- 
legierungen (10 Proz.; 130 21 je dz bei einem Stückgewicht von 0,5 
bis 3 kg einschl., 16.20 zł bei über 3 kg), Schwefelsaure 
jeder Konzentration (20 Proz.: 1,50 zì je dl, Quebracho- 
Extrakt, trocken, nicht mit schwefligsauren Salzen bearbeitet 
(25 Proz., 3.90 zt je dz), sog. „Walzenkessel”,d.h Dampf- 
und Wassersammelbehälter, aus einem Block geschmiedet, für 
Wasserröhrenkessel (25 Proz.; 46.80 zł je dz), gewölbte Risen - 
und Stahlböden für sog. „‚Krakenkessel“ mit einem Durch- 
messer von 2700 mm und darüber sowie einer Wandstärke von 
32 mm und darüber (20 Proz.; unbearbeitet 48.10 zł je dz, bear- 
beitet 78 zł je dz), Wasserfahrzeuge, wie Ilul- und See- 
schiffe (10 Proz.: 39 bis 520 zl je Registertonne), Sporthoote ohne 
eigenen mechanischen Antrieb, mit oder ohne Segel, Fourmer- 
Sportrennboote (50 Proz.; 325 zl je Registertonne). Die Zullver- 
günstigungen sınd fast ausnahmlos von der Genehmigung 
des polnischen Finanzministers abhängig Walzenkessel 
sowie Eisen- und Stahlböden fallen unter die im Verkehr mit 
Deutschland erlassenen Importverbote. — Die oben- 
genannte Verordnung sieht ferner im Interese der polnischen Öl- 
mühlenindustrie Zollfreiheit fur Sonnenblumensä- 
men vor. Allerdings kann der Zoll, der 6,50 zi je dz beträgt, nur 
mit ministerieller Zustimmung fortfallen. 


Die Einfuhrzollermäßigungen für Maschinen 
und Apparate 

werden durch eine im „Dz. U." Nr. 90 veröffentlichte ministerielle 
Verordnung mit Wirkung vom I. Januar bis 30, Junid. J 
auf 35 Proz, des Normal-(bzw. Maximal-)zolls ` festgesetzt. 
Die Verlangerung der scit einigen Jahren bestehenden Verordnung 
bringt eine bemerkenswerte Veranderung insofern, als der Zoll- 
nachlaß jetzt nur noch 65 Proz. beträgt, während er 
sich seit 1 Juli 1929 auf 75 Proz., vorher sogar auf 80 Proz, 
belief. Betroffen werden von der Vergünstigung, deren Bewilligung, 
vom Einverständnis des Handels- und des Finanzministers abhängt, 
Maschinen und GE die nıcht im Inlande hergestellt werden, 
soweit die Bestandteile neu eingerichteter kompletter Einrıchtun- 
Sen von Abteilungen industrieller Anlagen bilden, oder zur Ver- 
ringerung der Herstellungskosten bzw. zur Vergrößerung der 1M- 
Austriellen und landwirtschaftlichen Produktion dienen sollen Auch 
die Gültigkeit der auf Grund der vorangegangenen Verordnung be- 
reits erteilten ministeriellen Genehmigungen zur Anwendung der 
Zollermäßıgung wird bis zum 30, Juni d J. verlangert, allerdıngs 
mit der Einschränkung dal die Verzollung zu dem neuen Satz er- 
folgt. — Auf die Maschineneinfuhr Deutschlands 
nach Polen ist die Neuregelung ohne Einfluß, denn die ermäßigten 
Zolle sind für Fabrikate deutscher Herkunft bisher nur in Aus- 
nahmefallen zugestanden worden Die kürzlich durch die 
Presse gegangene Meldung, wonach die (als Zollkriegsmaßnahme 
zu betrachtende) Verzollung zu Normalsätzen auf die im Verkehr 
mit den Vertragsländern geltende Basıs gebracht werden solle, 
hat sich inzwischen nicht bestätigt. 


Eine Erhöhung des Einfuhrzolls für Titanweiß 


von 16.20 auf 32,50 Ztoty je dz ist durch cine im „Dz, U.“ Nr 85 
erschienene ministerielle Verordnung mit Wirkung vom 
29. Dezember 1929 in Kraft getreten, In Punkt 1 der Pos. 
131 des polnischen Zolltarifs schent jetzt nur noch Bleiweiß 
mit 16,20 zl je dz, in Punkt 2 (vorher Punkt I) Titanweiß, Zink- 
weiß und Zinkgrau mit 32,50 2} je dz, Das in Punkt 2 neu auf- 
genommene Zinkgrau kann mit Genehmigung des linanz« 
ministers zallfrei importiert werden, wenn es zur Produktion 
von metallischem Zink gebraucht wird. 


Der Ausiuhrzoll für Glyzerinseifenlaugen, 


der im August 1926 mit 5 Zloty je dz festgesetzt wurde (vgl. Pos. 253 
des Zolltarifs), seit Mitte 1028 aber durch mehrmals verlängerte 
Gesetzesverorlnung suspendiert war, kommt (It. „Dz. U." Nr. 01) 


mit dem I. Janwar d J. ganz in Fortiall, 


Die Ausiuhrpramie fur Holz- 
und Mctallbearbeitungsmaschinen, 


die 26 d je ION kg beträgt, ist nach einer im „Dz. U.“ Nr. 91 ver 
äffentlichten mimisteriellen Verordnung um ein weiteres Jahr, nam- 
lich bis zum 31. Dezember 19% verlängert worden. 


Erneuerung des Einfuhrverbots für Grütze. 

Das bereits früher in Kraft gewesene Einfuhrverbot für Gersten- 
grütze sowie Hırse- und andere Grützen (mit Ausnahme von Buch- 
weizengrutze) ist durch eine im „Dz. U." Nr. 91 veröffentliche mi- 
nisterielle Verordnung bis auf Widerrnf erneuert worden. Die zu- 
letzt mit Wirkung vom 26. Oktober 1929 geltenden hohen Import- 
zölle kamen allerdings dem vorangegangenen Kinfuhrverbot so 
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gut wie gleich. Eine Erleichterung sah die seinerzeitige Verordnung 
insofern vor, als ein Import mit ministerieller Zustimmung doch 
möglich war. Diese Bestimmung ist auch in den neuen Erlaß 
übergegangen. 


D Rechtswesen und Handelsbräuche, D 


Was ist Betrug? 
Kreditschwindel — Wechaelbetrug ~- Erschwindeluug von 
Zahlungszielen u, a. 


In Krisenzeiten blüht der Weizen der Betrüger. „Das ist ja 
Betrug!” ist ein Ausruf, der trotz des soliden, reellen Verhaltens 
der Mehrheit unserer Kaufleute heute doch sa oft erschallt, daß er 
nicht überhört werden darf 

Was ist denn nun eigentlich Betrug? Vorweg bemerkt sei, 
daß dieser Begrilf im strafrechtlichen Sinne und nur darum 
soll es ach ın diesen Zeilen handeln — durchaus nicht auf alle 
Vorgänge anzuwenden ist, die verletztes Rechtsgefühl damit zu be- 
zeichnen pflegt 

Das Gesetz bemüht sich allerdings, keinen Betrüger gerechter 
Strafe entrinnen zu lassen, § 263 St.-G.-B. (Strafgesetzbuch) be- 
sagt‘ „Wer in der Absicht, sich oder einem Dritten einen rechts- 
widrigen Vermogensvorteil zu verschaffen, das Vermögen eines 
anderen dadurch beschädigt, daß er durch Vorspiegelung falscher 
oder durch lintstellung oder Unterdrückung wahrer Tatsachen 
einen Irrtum erregt oder unterhalt, wird wegen Betrugs mit Ge- 
fangnis bestraft." Man sicht, das Auge des Gesetzes wacht; doch 
leider verwirrt es mehr, als es klart. Dem Manne der kaufman- 
nischen oder gewerblichen Praxis dürfte es kaum möglich sein, 
aus diesen Worten ohne Frlauterung zu entnehmen, worauf es 
ankommt. 

‚ Die Strafanzeige hat gegenüber der zivilrechtlichen Klage den 
Vorzug, daB sie nichts kostet. Das ist in heutiger Zeit natürlich 
doppelt beachtlich, und tatsachlich haufen sich nicht zuletzt aus 
diesem Grunde die Strafanzeigen beträchtlich. Soll die Strafan 
zeige aber auch zur Strafverfolgung führen, so ist es notwendig, 
daß die Angelegenheit von der Staatsanwaltschaft aufgegriffen 
und zur ihrigen gemacht wird. Es ist denjenigen Geschaftsieuten, 
die in verständlicher irregung über das Verhalten eines Lioferers 
oder Kunden Strafanzeige wegen Detrugs erstatten, meist recht 
wenig verständlich, wenn sie nach einiger Zeit ein Schreiben er- 
halten, aus dem hervorgeht, daß die Staatsanwaltschaft die Weiter- 
behandlung jener Sache ablehne. Wie wir aber schon aus der oben 
wiedergegebenen Begriffsbestimmung des Gesetzes erschen haben, 
müssen eme ganzo Anzahl von Voraussetzungen erfüllt sein, hevor 
ein afverlahren wegen Betruges am Platze ist: Wollte man 
jeden ‚unfeıne” Vorgehen nun auch gleich als Betrug bestrafen, 
so könnten leicht reelle Kaufleute wegen irgendeiner kleinen Un- 
achtsamkeit ins Gefangnis wandern. Das ist natürlich weder die 
f icht der Gesetzgeber noch auch der beteiligten Wirtschafts- 

reise. 


Die meisten Betrugsprozesse unserer Zeit haben Kredıtschwin- 
deleien zur Grundlage. Bei Kreditschwindeleen ist die Absicht, 
sich emen rechtswidrigen Vermogensvorteil zu verschaffen, meist 
ohne weiteres klar. Idabei ist zu beachten, daß der Vermögens- 
vorteil dann schon rechtswidrig ist, wenn der Tater nicht das Recht 
hatte, diesen Vortel zu beanspruchen. Es ist durchaus nicht er- 
dorderlich, daß ein solcher Vorteil auch vom Gesetze verloten ista 
Die Horeinnahme von Krediten z. T3. ist gesetzlich keineswegs vet- 
boten; ein Recht auf Kredite ist aber gemeinhin auch nicht ge 
Keben. Wer also mit betrügerischen Mitteln versucht, sich Kredite 
zu verschaffen, wird sich deshalb meist wegen Betrugs strafbar 
machen. Das gleiche ist meist der Fall, wenn solche Methoden 
angewandt werden, um eine Zahlungsfrist zugebilligt zu erhalten 

Auch das zweite Erfordernis des Betruges, die Vermögens- 
beschadigung cines anderen, ist beim Kreditbetruge nur selten 
zweifelhaft. Dabei ist zu beachten, daß eine derartige Schadigung 
Auch gegenüber jemand begangen seın kann, der selbst über gar 
ein Vermögen verfügt, wohl aber durch den Betrug seines Kon- 
trahenten mit Schulden belastet wird. Der Begriff der Vermägens- 
beschädigung wird mitunter recht weit gefaßt. So kann z. B. der 
Wert des Vermogens schon dadurch herabgemindert werden, daß 
jemand aus berechtigter Furcht vor betrügerischen Verlusten in- 
folge betrügerischer Handlungen emes anderen falsch oder unzu- 
Teichend dısponiert. Dahei muß natürlich dic Lage des Finzeltails 
Berucksichtigung finden. Es ist zum Beispiel heute sehr beliebt, 
sich ausreichende und manch noch höhere Sicherheiten für 

ne Forderungen geben zu las Nehmen wir etwa an, der 
unkier Reich habe sich von dem Kaulmanne Sorge für ırgendeine 
ng in Höhe von 100 000 z1 Sicherheiten irgendwelcher Art 

zen lassen, die den doppelten Wert darstellen, und nun falle infolge 
Tischer Angaben Sorges eine Sicherheit im Werte von 

Baran us. Reich würde dann mit einer Betrugsanzeige gegen 
Menen Sen dieses Vorfalls kaum Erfolg haben, weil die vorhan- 
Le D Zeiten immer noch ausreichen, cine Beschädigung 
D enn ETH verhindern. Freilich: Wer andere dem Gefang- 
ns ern will, muß selbst eine ‚‚weiße Weste” haben. Fs geht 
also ment an, von betrügerischer Beschadigung eines Vermögens 


zu sprechen, das durch eine gesetzwidrige Handlung, etwa einen 
Verstoß gegen die guten Sitten. Wucher usw., erworben wurde; 
denn derartige Geschäfte sind nach dem Gesetze nichtig, und es 
kann durch sie infolgedessen auch keinerlei Vermögen erworben 
werden. Im Handelsverkehr wird sich deshalb die I'rage: „legt 
ein Betrug vor?“ im wesentlichen auf die Falle des Kreditschwin- 
dels, betrugerische Abschlüsse von Kaulvertragen, Rrschwindelung 
von Bürgschaften, wiederholten Verkauf derselben Torderun; 
u. a. beschranken Besonders schlaue Schuldner pflegen auch heute 
wieder noch kurz vor Toresschluß ihre Glaubiger mit unwahren 
Argumenten hinzuhalten, sie zu Wechselverlangerungen und abn- 
lichen Rucksichten zu veranlassen, um dann das eigentlich zur 
Bezahlung ihrer Schulden erforderliche Geld anderweitig „besser 
anzulegen“ Auf solche Weise bewirken sie eine strafbare Ver- 
mogensbeschädigung Ihrer Gläubiger, die sehr unangenehme Folgen 
fur sie haben kann. Dabei ist nicht etwa erforderlich, daß der 
Täter die Absicht gehabt hat, das Vermogen seines „Geschafts- 
freundes“ zu beschadigen; nur das Bewußtsein muß vorhanden 
gewesen sem, daß sein Verhalten geeignet dazu sei, diese Wirkung 
herbeizuführen, und er mußte vs „darauf ankommen lassen“ 
Die Absicht, andere zu schädigen, wird von Betrügern ja fast stets 
bestritten; um so uberraschter sind sie dann meistens, wenn ihnen 
gesagt wird, daß diese auch gar nicht erforderlich se, um die Straf- 
barkeit ilıres Verhaltens zu begründen, 


Häufig wird der Betrug durch „Vorspiegelung falscher Tal- 
sachen“ verubt. Der Begriff ist eindeutig, nur ist macht immer he- 
kannt, daß diese Täuschung mit Vorsatz verübt worden sein muß 
Hat der Kaufmann Sorge dem Bankier Reich zur rlangung eines 
Kredites vargelogen, er sei Mitinhaber der bekannten Firma X., 
während cr dies erst werden soll, so hat er Betrug verübt. Tun 
gleiche ist auch der Fall, wenn Sorge wider besseres Wissen seinem 
Lieferer erzahlt, daß er den laufenden Wechsel demnächst einlösen 
werde, oder wenn er dem auf Zahlung drangenden Lieferanten 
vorligt, die Zahlung innerhalb von drei Tagen vorzunehmen, ob- 
wohl er bei Abgabe dieses Versprechens schon genau weiß, 
er dazu gar nicht imstande ıst. Es zt naturlıch nıcht einfach, Be- 
truger dieser Kenntnis zu überführen. Immerhin geschicht es in 
der Praxis häufiger, als mann annehmen wollte. 

Der Wechsel ist heute das Schmerzenskind zahlreicher Kaufleute. 
Es dürfte deshalb von Interesse sein, daß auch in der Angabe, die 
Wechselunterschrift .‚verpflichte ja zu nichts”, auf die unglauh 
hch und doch wahr! — noch immer viele hereinfallen, und in der 
falschen Behauptung eines faulen Kunden, er werde bei Prolon 
gation des falligen Wechsels diesen bestimmt rechtzeitig einlosen, 
bereits „‚Vorspiegelung falscher Tatsachen” erblickt worden ist 
Auch als „sicherer Mann“ sollte sich nur bezeichnen, wer es wirk- 
lich verantworten kann. Hierher gehort ferner ein Verfahren, das 
trotz der sich immer entschiedener vollziebenden Ausmerzung un- 
lauterer mente aus dem deutschen Wirtschaftslehen immer 
noch von „Kaufleuten“, die diesen Namen freilich nicht verdienen, 
„gepflegt“ wird: die Lieferung anderer Ware als der verkauften, 
Falsche Angaben über die Herkunft sind Betrug! Hat : 1. der 
aufmann Sorge seinen Kunden als angebliche Naturware bewußt 
irgendein Kunsterzeugnis verkauft, so hat er ihn betrogen, falla 
nicht, was aber nur selten der Fall sein durfte, dieses Kunsterzengniss 
für den Kaufer den gleichen Wert hat wie die Naturware, Selbst 
in diesem Falle aber hat er sich eines Betruges schuldig gemacht, 
wenn er es dem Kunden ın irrcführender Weise aufgeschwatzt hat. 
Weitere in der geschäftlichen Praxis der Gegenwart vielfach vor- 
kommende Betrugsfalle sind die Einklagung bereits bezablter Wech- 
sel und das Verschweigen geleisteter Teilzahlungen hei (ler gericht- 
lichen Beitreibung falliger Schulden. 

Noch haufiger als die Vorspiegelung falscher ist die Unterdrük- 
kung wahrer Tatsachen, die ebenfalls den Tatbestand des Betruges 
erfüllt, was Kaufleuten und Gewerhetreibenden durchaus nicht 
immer bekannt ist. Diese Unterdrückung wahrer Tatsachen darf 
allerdings nicht biet in ihrem Verschweigen bestehen, sondern 
muß schon Teil einer betrügerischen Handlung sein, soll die Straf- 
anzeige Erfolg haben Rühmt sach z. B. Herr Sorge, als er von 
dem Bankier Reich Kredit erbittet, damt, daß er mehrere wert- 
volle Maschinen besitze, ohne aber zu erwahnen, daf er sic bereits 
anderweit verpfandet hat, so macht er sich des Betruges schuldig 
Herr Sorge darf auch nicht verschweigen, daß er hereits zahlungs- 
unfahig ist, wenn er neue Ware nach Eintritt dieser Tatsache be- 
stellt. Gerade dieser Fall hat ja bei den zahlreichen Zahlungs- 
schwierigkeiten der letzten Zeit unsere Gerichte vielfach heschaf- 
tigen müssen. Der Wechselbetrug, die Diskontierung von Wechseln 
vermögensloser „Strobmanner“ als regulare Warenwechsel hat 
neuerdings wieder einige traurige Berühmtheit erlangt! Dagegen 
brauche ich die Bank nicht ohne weiteres ausdrücklich darauf hin- 
zuweisen, daß die von mir eingereichten Wechsel nur Grfalligkei 
akzepte darstellen: werde ich allerdings danach gefragt, dann muß 
ich die Wahrhert sagen. 

Auch der Betrngsvarsuch ist strafbar, selbst, wenn er keinen 
Erfolg gehabt hat 

Der reelle Geschaftsmann wird gut daran tun, die Betrugs- 
bestimmungen zu kennen, um nicht in unangenehme Strafprazesse 
verwickelt zu werden. Unreelle Geschäftsleute pflegen schun aus 
„‚Geschaftsprinzip“ diese Bestimmungen und ihre leider nicht 2u 
leugnenden Lucken zu beherrschen, um durch die Maschen im 
Paragraphennetze entweichen zu können, wenn man sie gefaßt 


18 


hat. Daß aber Betrüger gefaßt werden, daß sie ohne Schonung 
abgeurteilt werden, liegt nicht zuletzt im Interesse aller soliden und 
anständigen Geschäftsleute, ganz gleichgultig. vb Fabrik oder Werk- 
statt, Büro, Laden oder Wanderlager iher Arbeitsstätte bilden. 


Wichtige Urteile der Hochsten Gerichte. 


1. Die Eisenbahn ist in der Regel 
für alle Verkehrsunfalle, falls nicht die Schuld des Qe- 
schadieten selbst nachgewiesen wird. In diesem Falle ist die Eisen- 
hahn nur sowelt verantwortlich zu machen, wie ihr der Guschadigte 
die Mitschuld bei dem Unfall nachweisi (Urteil des Obersten Ge- 
richis vom 13. November 1928 Rw. 2137:27) 

2, Wer Ware zur Verfügung kestellt bat, darauf 
die Ware annimmt und sie nach gerichtlicher Untersuchung ver- 
kauft, verzichtet dadurch auf die Zurverlügungstellung der Ware und 
im Zusammenhang damit auf die über die Qualitat der Ware cr- 
hobenen Einwurfe, sulern das Gericht feststellt, dass keine Gefahr 
dus Verderbens der Ware, noch eine Gefahr des Verzugs eingetreten 
ist (Urteil des Obersten Gerichts von 20. Februar 1929 IM Rw. 
146028), 

A Geringe Abweichungen in der Bez hnung 
der Firma von ihren registrierten Wortlaut machen nicht unbe- 
duet die Idenutat der Firma illusoresch, jedoch muss die Identitat 
der Firma im diesem Falle nachgewiesen werden (Urteil des Obersten 
Gerichts von 20. Februar 1929 Rw. 114/29) 

4 Die Anwendung eines Wort-Warenzeichens 
im Patentamt ist nicht verbolen, auch wenn dieselbe Rezeich- 
nung night registriert ein anderer Unternehmer gebrauchen wollte 
(Urteil des Obersten Gerichts vom 6. Murz 1929 Rw, 1469/28). 

Der unrechtmassige Gebrauch einer fremden 

Warenbezelchnung kann gleichzeitig cine Verletzung der 
Vorschriften über Wärenzeichen, die einen unlauleren Wetthewerb 
darstellen, sern. 
ne Aktiengesellschaft kann auch zum Handel 
guıssc ihres Unternehmens führen, die mit dem vollen 
ut Ihrer Pirma bezeichnet sind, auch wenn diese Firma der 
ines anderen Unternehmens ahnlich sein 
sollte, jedoch einen , das im Patentamt erst nach der Re- 
kistrierung der Aktiengesellschaft angemeldet worden ist, 
Der Umstand, dass der Besitzer eines Wechsels 
ct von den mittleren Indossanten eingeführt Ist, gibt ihm nicht 
zur Wechselklage. falls er mecht die folgenden Tu- 
anlon durchstreicht (Urteil des Obersten Oerichts vom 4. De- 
zember 1928 Rw, 2383/29), 

6. Für die Beurteslung des Umfanges der Berechti- 
hselgläuhigers aus einem Ihm ganzlich un- 
Ur übergebenen Wechselblankett ist nicht der massgebende 
Umstand, wie der Wechselaussteller seine Wechselverptlichtungen 
sich vorstellt, sondern der Wille der Parteien, der bei der Abgabe 
des Wechsels hinsichtlich der Ausstellung zum Ausdruck gekommen 
Ist: Der Umstand, dass das Wechselblankett vom Wechselglaublger 
zusatzlich verstempelt wurde, damit es zur Bezeichnung der Wechsel- 
summe hem! werden Konnte, kann nicht als eine Acnderung des 
Textes im Sinne des Art. 69 des preussischen Wechselrechtes an- 
gesehen werden (Urteil des Obersten Oerichts vom 27. Dezember 
1928 UI Rw. 2563/20). 

7, Den Verfall des Wechsels braucht das Gericht von 
Amis wegen nicht ze berücksichtigen (Urtell vom 6. November 1928 
Rw. 2121/28). 


verantwortlich 


Gründung einer polnisch-französischen Bank. 


Über die Absicht der Grundung einer polnsch-französischen 
Bank ist bereits an dieser Stelle berichtet worden. Wie nunmehr ver- 
lautet, ist die Grundung des neuen französisch-polnischen Finanz- 
instituts unter dem Namen Credit Foncier Franco-l’olonais" mit 
einem Aktienkapital von vorlaufig 3000000 Franken endgültig 
zustande gekommen. Dabei wurde festgelegt, daf das Aktien- 
kapital unter Berücksichtigung der Entwicklung des neuen Instituts 
bedeutend erhöht werden soll, 


Bilanz der Bank Polski zum ‚Jahresultimao. 
Die Goldkäufe 1929. 


In der Bilanz der Bank Polski für die letzte Dezemberdekade 
1929 erscheint die Nenerung de Ausschaltung von Silber ans der 
Position „Edelmetalle“, so daß Silber an einer anderen Stelle der 
Bilanz als Aktivposten ausgewiesen wird. Durch die im Laufe der 
Dekade getätigten Galdkaufe im U'mfange von 17,9 Mill. zl hat der 
Goldbestand der Bank den Betrag von 700,5 Mill. zł erreicht, 
da 79,4 Mill. mehr als zum t. Jangar 1929. Die deckungsfahıgen 
Valuten und Auslandsguthahen haben sich in der «Irıtten Dezember- 
dekade um 1,2 Mill. z1.auf 418.6 Mill. zł, das Wechselportefeuille um 
14,8 Mill, auf 704,2 Mill. 2l, die Lombarddarlehn um 2,4 Mill. auf 
76,9 Mill. zł erhöht, Die anderen Aktıya sind um 14,7 Mill. auf 
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1664.1 Mill, z} gestiegen. Die sofort zahlbaren Verpflichtungen 
haben sich um 27,3 Mill. auf 467,9 Mill zł verringert Der Bank- 
notenumflauf weist eine Steigerung um 78,8 Mill. auf 1340,2 Mill. zt 
auf. Die Gold- und Valutendeckung des Banknotenumlaufs und 
der sofort zahlbaren Verpfhchtungen beziffert sich auf 61,994, die 
reine Golddeckung auf 38,7°,. Die reine Golddeckung des Bank- 
notenumlaufs stellt sich auf 52,3", 


Belgische Bankbeteiligung in Polen. 

Dem Bankhaus Jozef Skowronck in Warschau, das soeben in 
eine Kommanditgesellschaft umgewandelt worden ıst, ist die bel- 
gische Bank Societe Mobiliere de Relgsne A, G. in Brüssel beige- 
treten Die neue Warschauer Kommanditgeaellschaft wird in erster 
Linie den polnischen Rohstoffexport nach Belgien finanzieren. 


Erhöhung der Registerpfandkredite, 


Von der Bank Polski wird eine neue Erhöhung der der Land- 
wirtschaft zur Verfügung gestellten sogenannten Registerpfand- 
kredite um 5 Mill. z} auf insgesamt 55 Mill. zl geplant. Bis zum 
20. Dezember 1929 waren von den Regierungspfandkredi 
k Polski 34,2 Mill. 71 zur Verteilung gelangt. -- Das führende 
Warschauer Wirtschaftsblatt „Gazeta Ilandlowa” gibt ohne Kom- 
mentar die Pariser Mellung wieder, wonach von einer {ran 
zösischen Finanzgruppe in Paris unter der Firma 
Credit Foncier Franco-Polena is cine Hypotheken- 
bank mit 3 Mill. Franks Kapital demnächst gegründet werden soll. 
Die Bank werde die Gewahrung von langfristigen landwirtschaft- 
licben Krediten zu ihrer Hauptaufgabe haben, 


Weitere Senkung des Diskontsatzes ? 


In der auf den 16. Januar anberaumten Ratssitzung 
der Bank Polski wird dem Vernehmen nach als Auswirkung 
der Diskontsenkung bei auslandischen Notenbanken eine Heralı 
setzung des Diskontsatzes um 34°, auf Bn, beschlussen werden. 
Die letzte Änderung des Diskontsätzes der Bank Polski ist bekannt- 
lich im November v. J. erfolgt, als der Satz von 9 auf 814%, herab- 
gesetzt wurde. In der Sitzung soll auch über die Höhe der für das 
abgelaufene Jahr auszuzahlenden Dividende Beschluß gefaßt 
werden, wobei deren Kostsetzung auf 15 bzw. 16%, erwartet wird. 


Die deutsch-polnischen Roggenverhandlungen. 


In Warschau findet gegenwartig wieder eine deutsch-polnische 
Konferenz statt, welche die Deleferung (ler nordeuropaischen 
Märkte mit Roggen zum Thema bat, Ant deutscher Seite nehmen 


an den Warschauer Besprechungen teil Reichskommissar Dr. Baade 
und Ministerialrat Düring sowie die Vertreter der Getreideindustrie 
und Kommissionsgesellschaft (Scheuerkonzern) Direktor Tusch 
und Direktor Sinasohn. Die erste Besprechung land in dem pol- 
nischen Industrie- und Handelsministerium statt, wo die deutschen 
Delegierten mit dem Abteilungschef Sokolowski, dem fruheren 
polnischen Handelsattache in Berlin, konferierten. 

Kurz vor dem Beginn der jetzigen Warschauer Verhandlungen 
wurde vom Vorsitzenden des Gencralrats der Tandwirtschaftlichen 
Organısationen, Fursten K, Lubomirski, dem Ministerprasi- 
denten Bartel ein Memorandum überreicht, in dem der Generalrat 
als Vertretung des polnischen Großgrunclbesitzes sich u. a. gegen 
den Alsschluß einer Konvention mit den «deutschen Getreide- 
expurteuren wendet. Derartige Vereinbarungen werden im Memo- 
randum als „zumindest verfrüht” bezeichnet, solange die polnischen 
lixporteure den deutschen in bezug auf kaufmannische Erfahrung 
auf dritten Markten unterlegen seien. Der Generalrat empfiehlt 
die Anknuipfung unmittelbarer Beziehungen zu den Polen inter- 
essierenden Märkten und spricht sich für eine verstärkte 
Ausfuhr aufder Grundlage niedriger Getrei- 
depreıse aus. Das Memorandum kritisiert scharf die Politik 
des Posener Getreideexportsyndikats, das eine Einschrankung des 
Exports im Interesse der Rentabilitat des Auslandsahsatzes an- 
strehe. Das System der Getreideexportpramien konne und mi 
allein der Entlastung des Binnenmarktes dienen, 
Daher sei auch die Kontingentierung der pramiierten Getreideaus- 
Zur em Grundfehler, der dem jetzigen polnischen System anhafte. 
Sodann verlangt das Memorandum eine Erhöhung der Pramie auf 
einem dem Kinfuhrzoll entsprechenden Satz (I1 zl per dz. bei 
Roggen) une spricht sich entschieden gegen die erneute Bildung 
von staatlichen Getreidereserven aus, die einen Druck auf den 
Inlandspreis ausüben müßten. 


Preissturz im polnischen Exportroggen. 

Wie die „Gazeta Handlowa” mitteilt, ist der Preis für pol- 
nischen Expurtroggen in den letzten Tagen auf 19—20 zł pro dz 
frei Bahnstation an der deutsch-polnischen Grenze gesunken, 
während hei Lieferungen frei Danzig 21 zl erzielt werden. Dies 
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Preisniveau bedeute, daß die Landwirte in Zentralpolen hochstens 
I7 zł, in Westpolen ca. 18 zł je dz für ihren Roggen erhalten. Die 
vom Staate bezahlten Exportpramien kamen nur dem Iixpı 
handel zugute. Die Preissenkung sei ausschließlich auf den „wilden 
Polnischen Export nach den nordischen andern zurückzuführen. 
Nach Angaben (es Büros der Warschauer Produktenbörse 
stellten sich die Durchschnittspreise für die 4 Hauptgetreidearten 
in der Zeit vom I -5, Januar d. J. wie folgt dar (in zł per dz): 


Weizen Roggen Gerste Hafer 
Warschau .... 39,50 24,371, 27,75 22,25 
Krakau . 38,50 25.00 28,50 20,00 
Posen 37.00 25,6214 28.25 20,50 
Lemberg 37,12 24,1214 CS 21,00 


Keine Stockung in der Auszahlung der 
xportprämien. 

Fachmannische Scharzungen stellen die Auswirkung der polni- 
schen Gelreideexpartpranien so dar, dass In der Zeit his Ende des 
laufenden Wirtschaiisjuhres am 31. Jull 1930 im ganzen rund 100000 
Tonnen Getreide und Getreideprodukie gegen Pramienzahlı 
varaussichtlich exportiert werden dürften. Davon entfallen allein 
auf Roggen ca. 60.000 t, auf Gerste 25000 t, auf Hafer 10000 t und 
der Rest auf Mehl und Malz. Die polnische Regierung hat bisher 
für die Zahlung der Exparipramien 12% Millionen Zloiy zur Ver- 
fügung gestellt. die nach den bisherigen Satzen für rund 250000 t 
Getrelde ausreichen. Mun rechnet damit, dass die Pramienzahlungen, 
wie übrigens das entsprechende Geselz vorgesehen hat, Milte April 
wieder eingestellt werden; die lundwirischaftlichen Kreise bemühen 
sich, vorher cine Erhöhung des Exportkontingenis zu erreichen. 
Es Ist interessant, dass einzelne Exporleure in den letzten Wochen 
auch noch grössere Mengen von Getreide ausserhalh der 
Kontingente und ahne Pramienzahlungen nach 
Deutschland, insbesondere auf dem Scewege, nach Stettin ver- 
frachtet haben, 


Syndikat der Speisefeit-Fabriken in Polen. 


Unter maßgebender Mitwirkung der Londoner Margarine- 
Union, die die Speiseraflinerien im polnischen Zollgebiet ala Haupt 
lieferant mit Rohstoffen versorgt und in Polen durch Direktor 
Werner Schicht vertreten wird, istin Warschau kurz vor der Jahres- 
wende ein Syndikat der Speiseöffabriken zustande gekommen, 
dessen Mitglieder als ihre alleinıge Vertriebsorganisation die Dao" 
G. m.b, H. mit dem Sitz in Warschau ins T.eben gerufen hahen. 
Nach dem Kartellvertrag übernehmen lie beteiligten Raffinerien 
die Verpflichtung, ihre Erzeugnisse ausschließlich durch Vermitt- 
lung der genannten Gesellschaft zu verkaufen, der die Entgegen- 
nahme samtlicher Bestellungen und deren Weiterleitung an die 
einzelnen Fabriken obliegt. Zur Vertretung der Fachinteressen i 
gleichzeitig der Verband der Polnusch-Danziger Speiseölraffinerien 
gegründet worden, der auch die Vereinheitlichung der Produktions- 
methoden, die Standardisierungsbestrebungen und dergleichen for- 
dern soll. Dem Syndikat sind vier Danziger und vier polnische 
Firmen beigetreten: die Fettindustrie Schicht A. G. (Raffinerie 
in Trzehinia), Potoka A. G. in Bendzin, Hoffmann & Co. in Bieltz, 
Menor G. m. b. H. m Lemberg, Unida (vorm. Aarhus) G. m. b. H. 
in Danzig, Couronne A. G. in Danzig (zusammen mit der Tiegen- 
höfer Ölmühle), Domag, Danziger Öl- und Margarine A. G. in 
Oliva, Oleo G. m. b. H. in Danzig. 


Bin Syndikat für Isolationsrohren in Polen. 


Von den polnischen Fabriken, die Tsolationsrohren nach dem 
System Bergmann herstellen, ist soeben ein Vertrag unterzeichnet 
worden, wonach ein Syndikat für die Dauer von 5 Jahren ins Leben 
gerufen wird, Dem Syndikat. das sich u. a. die Standardisierung 
der Produktion und die Verteilung der Absatzgebiete zur Aufgabe 
stellt, sind folgende Firmen beigetreten’ Kabelfabrik A G 
Krakau, die Oberschlesische Fabrik für Isolationsrohren A. G 
in Kattowitz, tan" A. G. in Warschau und die Kazimierz 
Patzer Elektrotechnische Werke A G. in Warschau. Em Zentral- 
büro für den Verkauf von Isolationsrohren ist von den Syndikats- 
mitgliedern in Form einer CG m. b. H. mit dem Sitz in Warschau 
gegründet worden. Die Leitung des Syndikats ist vom Aufsichts- 
Tat dem Ingenieur H. Szalit übertragen worden. 


Die Lage am Danziger Holzmarkt. 


Der weitere Rückgang im Danziger Holzhandel ist einmal auf 
den Einflnd der russischen Holzausfuhr zurückzuführen und zwei- 
tens darauf, daß Polen bis zum Jahre 1927 seine Forsten so stark 
ausgeholzt hat, daß für die nächsten Einschlagsperioden mit einem 
erheblich verminderten Angebot gerechnet werden muß. Aus beiden 

inden wird der Danziger Holzexport darauf angewiesen sein, 
hr mehr mit Polen allein als dem für seinen Holzhandel aus- 
jehließlich in Frage kommenden Hinterlande zu rechnen, sondern 
en EN auf den Holzhandel mıt Rußland einzu- 
D Kuna er Danziger Holzhandel muß es sich zur Aufgabe machen, 
als Bindeghed zwischen Weißrußland und den überseeischen Staaten 
ae sei es als Vermittler oder als Kaufer und Verkaufer 
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Außer einigen Kaufen von russischer Rundeiche fanden in 
Danzig in der letzten Zeit keine nennenswerten Abschlilsse statt. 
obwohl die fortgeschrittene Jahreszeit zu entsprechenden Hoffnun- 
gen berechtigte. Die warme Witterung war für den Danziger Holz- 
handel ungünstig, weil die nordischen Staaten immer noch den 
Schiffsverkehr mit Westeuropa aufrechterhalten; doch rechnet man 
mit der Möglichkeit, von Mitte Januar 1930 ab nach England 
liefern zu können. In Weichholz kam Ende Dezember em großes 
Quantum Kiefernschnittholz zur Ablieferung an eine Danziger 
Weichholzexportfirma zu sehr gedrückten Preisen, Das Sloeper- 
geschäft hat nachgelassen. Am Schwellenmarkt ist die Lage mmer 
noch ungeklart. Einige Partien Eichenschnittmaterial wurden zu 
gedruckten Preisen nach Holland abgestoßen. In Tichenstammen 
haben einige Danziger Holzexporteure größere Kaufe in Polen 
getätigt. 


Polnische Schnittholzlieferungen fur Sudairika. 

Wie die encja Wschodnia” mitteilt, sind der polnischen 
Holzindustrie größere Lieferauftrage nach Sudafrika zugepangen, 
Die Vorarbeiten für diese Transaktion, an denen der hekannte 
polnische Holzindustrielle und Vorsitzende des Generalrats der 
polnischen Halzverbände A. Dąbrowski teilnahm, waren bereits 
dem Fruhjahr 1929 im Gange. Nach den Anftragsbedingungen 
B das Material genau auf die in England üblichen Dimensionen 
Die Lieferungen werden von englischer 


sei 
mu 
zugeschnitten sein 
Seite finanziert, 


Polnisch-englische Kohlenkonvention. 
Wie gemeldet wird, soll Im Verlauf der nächsten Wache die 


valnisch-englische Kohlenkonvention in London unterzeichnet wer- 
den. England Ist bei den Verhandlungen durch das Syndikal der 
Kohlenindustrie und Polen durch die Iudustrieorganisallanen des 
obersehlesischeun und Dabrowaer Kohlengebieies vertreten. Die 


Konventlon verteilt in erster Reihe die Absatzmarkte, und zwar ist 
tür die englische Expansion Danemark, ein Teil Norwegens und ein 
Teil Schwedens, für Polen wiederum der andere Teil Schwedens 
und Norwegens vorgesehen, Ausserdem soll durch die Konvention 
das Preisproblem geregelt werden. Die Unterzeichunng dieser Kon- 
vention wäre der Abschluss eines langen und kostspleligen Kampies 
der englischen und polnischen Kohkenindustrie, der schon seit dem 
Jahr 1927 gefiihrt wird. 


Neugründungen in der polnischen chemischen 
Industrie. 


In Winnice bei Warschau ist cioe ueue Fabrik zur Herstellung 
von Farbstofien für den Bedari der Textilindustrie eingerichtet 
worden. Fs ist das vierte Werk dieser Art in Polen, - Die Fabrik 
ist unter Beteiligung von französischem Kapital gegründet worden 
Wie verlautet, tragt sich der Kokerelverband in Kattowltz mit der 
Absicht, vine grosse Fabrik zur Ħersicllung von synthellschem 
Anımonlak (Stickstafiverbindung) in Ostoberschlesien zu errichten. 
Bei der Produktion soll das von den Verhandskokereten in einer 
Menge von etwa 500.000 cbm als Nebenprodukt erzeugte Qas Ver- 
wendung linden. Die Baukosten der geplanten Fabrik werden auf 
etwa 15 Milliouen Zloty veranschlagt. 


Ziegelnormierung. 


Auf Grund eines Dekrets des Prasidenten vom 1. Januar 1929 
Ist es verboten, Ziegeln zu produzieren oder zu henutzen, die nicht 
den Ausmassen entsprechen, wie sie von dem polnischen Normie- 
rungskomitee_fesigesetzt worden sind. Es hat sich jedoch gezeigt, 
den Ziegeleien Ziegelvorrate, die vorher produziert worden 
sind, übrig geblieben sind. Ausserdenı sind Bauten begonnen wor- 
welche mit Ziegeln des chemaligen Ausmasses aufgeführt wur- 
und die nicht zu Ende gchaut werden konnten, was wiederunt 
der Bauhewegung bedeutende Verluste gehracht hat. 

Im Zusammenhang damit hat die Industric- und Haudelskammer 
in Warschau an das Ministerium für öffentliche Arbeit die Bitte ge- 
richtet, dass Ziegeln des früheren Ausmusses noch bei solchen Ge- 
bauden, die vor Herausgabe des Dekrets begonnen wurden, zum 
Bau verwendet werden mögen. Das Normalmass der neuen Ziegeln 
betragt 6X13%X27 cm, 


Die Erfahrungen mit der Eierstandardisierung. 


Mängel in der Sortierung, 

Auf einer Sitzung der Landwirischaftsorganisalianen in War- 
schau wurde über die bisherigen Erfahrungen mit der nun schon 
% Jahr hestchenden Eierstandardisierung verhandell. Fs wurde 
festgestellt, dass dauk der Standardisierung eine wesentliche Besse- 
tung in der Bereitstellung und der Verpackung von Exporteiern 
eingetrelen sı Unzulanglichkeiten ergaben sich aher noch aus den 
Mangeln des Sortierungssysteins. Hierbei wurde die Ansicht ge- 
aussert, dass der Fxport nicht gehoben werden koune, solange die 
Ausfuhr von Eiern N. Sorte und uugesauberten Eiern zugelassen 
werde. Die Ausfuhr salcher Eier, dıe vielfach in verdorbenen Zu- 
stande ins Ausland gelangen, konne der polnischen Eierausfukr nur 
abtraglich sein, 
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Bewerkeuswert ist cin Vorschlag betreffend der Absteimpelung 
der Bier, Es wird empfohlen, die Abstempelung nach der Herkunft 
des Exportproduktes vorzunehmen. Aus dem Posenschen »ollen 
die Eier mit Pol-Pozuafi, aus Pommerellen mit Pol-Pommersuia ge- 


stempelt werden. Die leiztere Bezei 


chmung dürfte jedoch Einspruch 


bei den deutschen Exporteuren Pommerns aussen, da durch diese 


Bezeichnung sehr leicht eine Verwechslung mit den pommersches 
Warum die polnischen Export 
it mit der sonst überall 
Bezirksbezeichnung „Pomorzc“ bezeichnen wollen, 


Markenctern entstehen konn! 
die Eier aus Pommerellen ni 


einleuchtend. 


Polnische Marktberichte. 


Getrelde, Mehl, Futtermittel. 


1 
re 


üblichen 
ist nicht ganz 


Posen. JI Januar, Amiliche Natierungen für 100 kg in Zloty franku 


Station Pozruß R 
Mahlgerste 23,25—: 
(7Eproz.) nach amtl. 


ic 2625—29 25, Hafer 


43. Gesumii 


Viktoriaerbson 45, Folgcrerbsen 36 
Anmerkung: Auf den Auslandsmark 
fallende Tendenz aut. Auf dem Inland: 


Eier. 


Berlin, 9. Januar. Fusigestellt von der amtlici 


nolierungskommission. Deutsche Bic: Trinkuler (vol 
Sonderklasse úbor 65 g 1614, Klasse A über 60 g I5, K 
Klasse C über 48 g 10%—1 aussortierte kling 
Hollander 6R g 16ta. wn g Wis 57—58 g t. 
57754 g 14. Uugurn 12, Polen narmale 10—10%, kleine, 
Rb. in- und auslandische Kühlhauscier: exira g 
1-— Un, normale 9—10, Chinesen uud ähnliche 9% 
male #%4—9. Die Preise verstehen sich in Reich 
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50, Weizenmehl (65proz.)_57.50— 61 50 
e 17.50—18.50, Roggenkleie 15—16, Rübsamen 75—79, Felderhsen 33—37, 


Roggen 24.2 


Weizen- 


schwacher 


hin eine 


n Berliner Biste 
gostempelte) 


Helgier 


Schmutzeier 


g ie Stück im Ve 


kehr zwischen Latlungsbezichern und Kicrgen ub Waggon nd 
Lager Berlin nach Berliner Usancen, Willerun chon. Tendenz figu 
Ocle und Fette. 

Kattowitz 10, Januar, Amerikanis malz 26 Dyllae fur 
Wat kg frauko Waggon Orenze, Der starke Preisrückzung fur amerikanischen 
Schmalz ist uut die grossen Vorrale und den sohr sc hen Konsum 
zurückzuführen, Das Inland deckt sich augenblicklich mehr in inländischen 
Speck u Hoikindisches Schmalz wird üherhaupf nicht ver: 
Last Ib uuch nicht festgestellt werden. Cut gelrogt 
werden, liche Speisctelte 

Lublin, D Am hiesigen Speiseöhnarkt bestcht to zul wie 
wur keine Nachfrage. Fur 1 ke im Grosshandel wird notiert: Rapsål 2.18 

schwacher Tendenz ch Rohmaterlalien sind Infolge- 


Ciesundorer trockener Rups 80- 


Hanf und Jute. 
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at 65-68, Rupskuchen 32—34, Leinkuchen 38—40 zt für 100 kg. 


Lublin. Janur, Das Geschäft logt ber Just vollkommen do. 


nieder, Ric Sec für 100 kg franko Waggon Ladestation: 


25 Dollar. siruppig 16 Dallar, Haniwerg 12.50 Dollar 
Am Finchsiarkt balt sich das Geschäft glelchtulls 


Grenzen. Schuld daran ist Bargeldmangel. Notiert wird fur IM kg Ira 


Wagson ladestation: Flachs rekämmt I Sorte Al, 
1. Sorte 12, 2. Serie A, Leinwerg 1. Sorte 15, 2. Sorte 8. 
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ko 
Sorte 21, trenne 
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Ware | Börse Handelsübliche Form 


Holz ... Land, 'Schwed. u/s. 3x8, Pt. Stl. Je Std. 1 
Kalk ‚. „Dtsch! Stückenkalk RM je 100 ke... 3 
Zement . Hbg. Portiin Papiersack RM je 10 t 

u -. Lond@Best bar, siet. ` 
Glas ... Hbg. ıFenst'glas,rh.Orig.-K 


Alkahal Paris 10094 Ir je hl im Freiverkehr . 
Ätznatr. Hbg. 125/R je 1000 kg fob i. Stl, 
Bleiweiß Hbg. ‚In OU RM je 100 kg 
Chlork, Hie. 110/150 StI. je 1000 


reena m 


Ai 
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Ess’sdure Amst. ROY, hfl je 100 kg.. - — 
Harz ... Hbg. Loko Dollareents je ib $ 8.70 
SEINE Helat (GASP, )RMfIkgN{Reinstickst. 1.06 1.06 
thop. Hie. R.S. RM je 1000 ke fobı. Stl. 17.126 17.126 
Men IN. Y. Trocken Dallar je Ibs .. “009% — 
Methanol, Gereinigt. Tanks cts je Gall 0.50 _ 
Salzsäur, Hbg. je 100 kg fob l, St!. 4.150 4.15.0 
Salp’sätı. Amst. 136° hfl je 100 kg 14.50-16.50 5 
Schw’sà. Amst. Dischl. R.M fur 1kg. in n.89 08 
SchellackBrem. Gebleichter R.M. je 100 kg. 314-388 314—388 
Soda... Hbg. ICalc. 06/8! je ER Sti. 6.15.0 6.15.0 
Terpent. N. Y. Cts je wiach alt. 55.— 57 50 
Tern’öl Paris Jee je 100 ke . J 4235- | 9 
Baum- Brem. Loko Ant.-Schluß Doll.-ents je Ib} 1891 ` 18.70 
wolle NY. /Lokactsjelb .... 1745 17.05 
„  |Livp. Amerikanisch Middling dje lb .. 0.46 9.45 
Livp. Ägypt. F. G. F.Sakellaridisdjelb 14.15 | 14.30 


Baum- Stuttg |88cmCrt.18/16j141r.2.20/22RMm 10,512-0,521 0,512-0 521 
wollge- Brssl. 0,80m breltin ff a...se 12.73- 12 90 12 75-12.90 
webe Dund. Shirtings13x11,38x37',yds6Y,lb| 83-86 
Wolle... Leipz. DEWI. A/AAvlisch., Tbgw. RMj.ke 720% 


8:3-8/G 
7.20 € 


©. 

Ware | Borse Handelsübliche Form E 
Iute... . Lond. Per erstnot.Menat, First a 5.111 27.15.0%)] 28.5.0% 
Iren Dund. Schw.Qarn een SÙ ..| 27. 0.0 
Aanf ... Land. Pr.erstn.Mon. Man. Grade LEID | 36. 0.0 
Flachs . Land. Riga ZK. Stl. je t 58. 0.0 
Seide .. Lyon Italien Qregeextra 13/15 fr. je i Si 


Kistseide Lyon 
Piassava Lond. 


Kapak. 
Schmalz 
Taig .. 
Butter 


Amst. 


Hog. 
Chic, 
N. Y. 
. Hbg. 

'Keph. 


Weizen .|Hbg. 


wW’mehl 


Hbg. 


Mais... He, 


Hafer... 


Roggen 
Roggen 
Gerste 


Hbg. 
"up, 
Chic 


.Hbe. 


1. Quat. 50 deniers. in fr 
StiJe t Afrikanisch 
cts. je "/ kg 


Marke Kreuz Dallar je IOO kg — 
Per erstnotierten Monat cts je Ib ` 
Loko cts je ib ... 

|1.Qual.abMeiereist.o. 
In hr je kg [PETER 


Loka RM je 1000kg en 
Hardwinter cts je bushel ... 
fnid.70%,RM je 100kg br.abMühle | 


Loka RM je 1000 kg .. 
Loko RM je 1000 kg 
Loka RM je 1000 kg 
‚Per erstnot, Monat cts je 
Sommergerste RM je 1000 kg . 


Braugst. Würzb, Aroßtı.-Pr.i. Wapldg. RM p. Ztr 


Hopfen . 
DH Air, 


Häute 


Nrnb, 


Kalbfelle Lond, 
Zieg'telle E 


Hallertauer RM je Sky... 


Typ. Frig. Liniers Ochsen aje Ib 
Beste Kalbfelle d je ib . f 
Madras tair to good s je ib . 


schafíl I. Madras medium to good £ Jk 1b. 
Leder, Ee Sole Beuds 8/14 Ibs je Ib . 
Kaut- Hbg. Standard sheets loko d je Ib. 
schuk Hbg. P.erstnot.Man.Std.shcetsd je Ib 
Kaffee .|Hbg. |Santos Sp.,p.erstn.Mt., RM je5U kg! 
Tee . Lond. |Mead broken Pekoe s je Ib. 
Kakao . Hbg. |Bahia Super. s je 50kg..... 
Kakao "Long. {Fair fermented, s je cwt . 
Zucker. Hbg. |Tsch.Kristalte,Feink.loko s je 50kg 
Reis ... Lond. [Burmah U laka sje cwt ... 
Pfeffes . Hbg. |Schwz. Singapare, d je Ib. 
Pfefler.. (Lond. (White Muntaks je Ib ,.. 
Vanilie ‘Lond. |Gond to fin s je Ib ...... 
Kohle .. Dtschl Fettförderkohle RM Je t nesses 
Kohle .. N'castl Durh., best coking coal fob s je t 
Petrol. . N. Y. Loko rts je LW UE 
Rohöl . N. Y. Pennsylv.ctsielb ........ 
Benzol Hie, Mot’benz.dt.Erzeugn.RMie Ii 
Benzin.. Hbg. |Mat’benzin lose verz.RM je 100 
Gasöl .. Hbg. unverz. ablag.| Us RM le 100 kg 
Kali ... Hbg. Chlorsaures je 1000 kg, fob in Stl, 
Salpeter Fob. Chile je m quintals (100 kg) 


Schwefel Lond. 
Stabeis. Disch) Frachtb.Oberh. Det Verb'pridi. 
Rohcisen Dtsch, Gie Bereiroheis, I11,Frachtb,Oberh. 


Mandeln |Lond. P. G. Sicily, s je od ... 


Kupfer . Ber!. 
Blei .... Berl, 
Zink.... Berlin 
` Hbg. 
Lond. 
. Lond. 
aN. Y. 
Lond. 
Lond. 
Āptei .. Lond. 
Banan, . Lond. 
Datteln Lond. 
Feigen . Lond. 
Pflaumg, Lond. 
Orangen ‚Lond. 
Rosinen "be. 
Rosinen Jupe. 
Korinth. Lond. 
Rapsk. Hie. 
Erdnisse Lond. 
Sajabohn Flbg. 
Palmker. Hbg. 
B'wsaatō N. Y. 
Leinäl .. Hbg. 
Sojah'öl Hbg. 
P’kermäl Hbg. 
Kakosöl Hbg. 
Kopra . Lond. 
Rüböl .. Hbg. 


Blufe cif Sizilien, Stl.jet .uu.... 


Electrolyt je 100 kein RM 
Per erstnot, Monat RM je 100 kg . 
P. r erstnot, Monat RM je 100 kg | 
Pererstnot. Monat RM je 100 kg | 
8 Der? 
Standard d Je unze. 
Fein cts je unze, 
Fein s je 02 

iso... 


Newtown box . 
|Canarische s je crate . 
Hallowie s je cwt 
Genuine s je ewt . 
Calif. 30—40 s je cwt . 
Valencia box.s240'scase . 
Extr .Carab.Suit.un vz. fi je 100 
Fancy,gebi.cal.Sit.,unvz.,D.50 kg 
Amalias, s je cwt 


Zentner in RM prompt 
Coromandeln Sit. je t « » 
Cil StL jet 
CH Stl. je t 
Loko ets je Ib 
RM je E wt 
Roh, RM je 100kg . 
Pah in Fässern, RM Je tod ke pe 
Roh In Barren, RM je 100 kg 

Ceylon Stl. je t 
Roh, RM je 100 ke . 


25.0450 
60. 


7.8750 7.812 
1.65 1, 


8 Le? 
1.475") | 1m 
35.124) | 30.12147) 
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12. 0.0 12. 0.0 


Amen E 
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Gewerbetätigkeit und Innungsleben im Posener 
Lande zur Jagiellonenzelt. 


Von Klempnermeister Otto Karacnke, Czarnikau 


{Eorts.) 
In fast allen Städten des Posener Landes war die Bürgerschaft 
in Zünften geordnet; ihre Satzungen gaben sich diese entweder 
selbst, um sie dann von iler Stadtobrigkeit bestatigen zu lassen, 
oder sie wandten sich an beireundete Innungen in den größeren 
Städten, die schon geschrichene Zunftrollen besaßen, mit der Bitte 
um deren Überlassung. Natürlich wurde die Hauptstadt Posen 
besonders haufig darum angegangen, von dort holten die Brauer 
an Wongrowitz und Pudewitz ihr Statut; ehunso die Schneider in 
Schroda nach Neustadt sandte Posen für die Kurschner, Tischler 
und Brauer die Satzungen Nachst Posen war bis in das 17. Jahr- 
hundert hinein Fraustadt der gewerbetatigste Ort der Provinz 
Posen; die Schneider in Storchnest, die Schuster in Sarre, die 
Schlosser und Büchsenmacher in Lissa, die Leineweber in Schwetz- 
kau haben ihre Satzungen von dort entnommen. Als nun gar die 
Einwanderung aus Schlesien zur Zeit des Dreißigjahrigen Krieges 
einsetzte und nun deutsche Stadte im Süden unserer Provinz 
gegründet wurden, da wandte man sich von allen Seiten an dus 
nahe Fraustadt mit Anfragen betreffs seiner Innungseinrichtungen 
nach Rawitsch allein wurden die Statuten der Leineweber, Schmicde, 
Schuster, Tischler, Tuchbereiter und Tuchmacher abgegeben 
ebenso nach Bojanowo, Sarne, Schmiegel und Zduni So herrschte 
zwischen den Innungen des Landes ein recht lebhafter Verkehr 
Avs diesen lebhaften Beziehungen erwuchs in den Zünften des 
gleichen Handwerksbetriebes cin immer starker werdendes Gelühl 
der Zusammengebörigkeit, das endlich zur Bildung von ganzen 
Verbänden führte. Schon 1525 taten sich 36 Tuchmacher 
innungen zu einem Verbande zusammen: ihre Vertreter kamer 
wahrscheinlich alljahrlich zum Pastenmarktein Posen zusammen, 
1554 war die Zahl der Innungen dieses Verbandes auf 39 gestiegen 
Der Vorort dieser Tuchmacherinnungen war Yraustadt. Dagegen 
war Posen der Vorort für die Kurschner, Chirurgen und Tuch 
scherer. Recht merkwürdig ist jedoch, daf selbst answartige, nicht 
polnische Städte jahrhundertelang Vorort solcher Vereinigungen 
sein konnten, wie Breslau für die Fleischer und Gerber aller schie 
sischen und polnischen Städte Sa mächtig war also das Bewudßt 
sein der Zusammengehörigkeit unter den Fachgenossen, daß da 
neben die Landesgrenze gar nicht in Betracht kam. Erleichtert 
wurde dieses vertraute Verhaltnis durch dio überwiegend! deutsche 
Nationalität diesseits und jenseits der Grenze; auch wirkten die 
stets lebendig gehaltenen Beziehungen mit, die mit der großen 
deutschen Einwanderung des 13. und 14 Jahrhunderts zwischen 
dem Posener Lande und seinen deutschen Nachbarlandern bestan 
den. Das Verhältnis war so eng. daß jede Bewegung, weiche durch 
das Handwerk Ostileutschlands ging, in den Innungen des Posener 
Landes nachzitterte, ja, daß diese wiederholt gezwungen wären, 
bei tiefgreifenden Streitfragen und Meinungsverschiedenheiten für 
oder wider Parteı zu ergreifen und tatig mitzuwirken. Dazu einige 
Beispiele aus der Geschichte der Posener Weißgerberinnung. Um 
158U hatten die Breslauer Weißgerber gewisse neue Anordnungen 
Betroffen, die aber von ihren Fachgenossen in Posen und Krakau 
als nicht zu Recht bestehend angesehen wurden. Die Meinungs- 
verschiedenheit steigerte sich zur Verstimmung und diese wieder 
führte zum Abbruch der freundschaftlichen Beziehungen. Die 
Breslauer gewannen Bundesgenossen in der Wiener Weißgerher- 
zunft, der Streitfall erregte in immer weiteren Kreisen Aufschen 
so daf selbst Kaiser Rudolf der VI zur Schlichtung der Mißhellig- 
keiten mit König Stefan von Polen in Verbindung trat. Durch den 
baldigen Tod des Konigs wurden die Versohnungsversuche unter- 
chen und die Feindschaft dauerte jahrelang weiter, bis Kaiser 
EE eingritt, wobei er erziche, daß Breslau nachgab 
DEI sich mit Posen und Krakau vertrug Wenige Jahre spater 
Pamen ea die Posener Weißgerber mit ihren Kollegen ın Danzig 
zu tun. Hier war unter den Meistern und ihren Gesellen, nnter 
denen sich einige Posener Kinder befanden, Mißhelligkeiten ent- 
standen. Die Gesellen beklagten sich, daß sie nieht zur Meister- 
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prüfung zugelassen wurden, auch seı von der Innung eine neue 
erschwerte Handwerksordnung für sie aufgerichtet worden, auf die 
sie nicht eingehen konnten. Die Meister drohten mit Polizei und 
Gefängnis, worauf die Gesellen zus der Stadt entwichen und sich 
meist nach Posen begaben. Nun verlangte Danzig dic Rückbefür- 
derung der Gesellen, Die Posener Weißgerber schlugen aber zum 
Zweck einer Tinigung eine Fahrt nach Thorn zum Dreikonigs- 
markte vor, wo auch viele andere Meister und Gesellen dieses 
Gewerbes sich versammelten. Die Zusammenkunft kam auch zu- 
stande, verlief aber ergebrislos. Jetzt nahmen die beiderseitigen 
Stadtobrigkeiten sich der Sache an und schlichteten sie, nachdem 
sie eine Anzahl Rundschreiben gewechselt hatten, Noch ein Tall 
sei erwahnt, der uns nach Süddeutschland führt. Die Weißgerher 
in Wien glaubten 1679 Grund zu Anklagen gegen ihre Fachgenossen 
in München zu haben; sie wandten sich an die Breslaver Innung 
und fordertensie zu gemeinsamen Vorgehen auf. Die Breslauer ant 
worteten, sie wollten sich erst mit ihren Genossen in Posen und 
anderen Städten Polens ins Einvernehmen setzen, So mußten sich 
die Wiener gedulden und den Bescheid aus Breslau und Posen ab- 
Aus diesen Beispielen geht hervor, ein wie festes Band 
genossenschaftlicher Beziehungen die Zünfte unseres Landes, ins- 
besondere die der Stadt Posen, mit den gleichen Vereinigungen in 
den Mittelpunkten deutschen Gewerbefleides verknüpfte. Briefe 
gingen hin und her und hielten den Zusammenhang aufrecht, 
wancdernde Gesellen zogen cin und aus, und wenn ein Teil der 
alten deutschen Bürgerschaft bis ins 17. Jahrhundert hin- 
ein sein ursprüngliches Volkstum bewahrt hat, so hat dieser stete 
Yerkehr mit der alten Heimat, den ewig sprundelnden Born deut- 
scher Volkskraft, das Meiste dazu beigetra as innere Leben 
in den Gewerkschaften war genau nach den in Deutschland horr- 
Wenn der Knabe die Stadt- 
schule verlassen hatte, dann ging er auf 2—4 Jahre, je nach der 
Schwierigkeit (les Handwerks, zu einem einheimischen Meister in 
die Lehre. Hatte er ausgelernt so trat er als Geselle die Wander- 
schaft an, die ihn oft weit in der Welt herumführte, vielfach auch 
davernd von der Heimat fernte. Nachdem er dann mit eınem 
Meisterstuck den Beweis seines Konnens geliefert hatte, trat er 
in den inneren Kreis der Innung als Handwerksmeister ein. Nun 
ging sein Leben in ruhigern Fluß weiter; bei gewissenhafter Arbeit 
war ihm ein maßiger Wohlstand gesichert; cin hestimmt um- 
grenzter Kundenkreis blich ihm stets treu, da ihn die Innung 
vor jedem ereiltın Wettbewerb schützte. Zu bestimmten Zeiten 
fanden auf der Ilerberge die Versammlungen der Gilde statt, wo 
die wichtigsten Angelegenheiten besprochen wurden, wahrend der 
Innungshumpen, der Willkumen mit schaumendem 
Bier gefüllt, im Kreise herumging. Manche der aus Deutschland 
stammenden linrichtungen mußten natürlich auf fremdem Boden 
Veränderungen über sich ergehen lassen Das Streben der Hand- 
werkzünftenach politischer und gesellschaftlicher Gleichberechtigung 
hatte ın den Stadten der alten Heimat oft zu imneren Kampten 
geführt. Die Obrigkeiten der Posener Städte zogen daraus die 
Lehre, sich einen gewissen Einfluß auf die Innungen zu sichern. 
Das geschah, wenn die Wahl der Obermeister, auch Älterleute 
oder Seniores genannt, nicht einfach den Zunftmitgliedern über- 
lassen wurde, sondern die Obrigkeit selbst ein gewichtiges Wort 
dabei mitsprach. Am weitesten gmg Posen, wo der Rat alljähr- 
lich die beiden Älterleute aus eigner Machtvollkommenheit cin- 
setzte, in Bromberg wurde der eine von der Innung, der andere 
vom Rat der Stadt gewahlt, anderwarts behielten sich die Stadt- 
obrigkeiten das Bestätigungsrecht für die von den Zunftmitgliedern 
Gewählten vor. Im ganzen aber kann man wohl zusammen- 
fassend sagen, behielt das mittelalterliche Innungswesen, die 
Blüte deutschen Gemeinsinnes und deutschen Betriebsamkeit, auch 
im fremden Lande seinen Charakter bei und verhalf dem polnischen 
Volke, das die deutschen Einrichtungen wılig annahm, zu einem 
Stande, den es bis dahin nach nicht gekannt hatte, zu einem Bürger- 
stande, der sein wirtschaftliches urd gesellschaftliches Leben nach 
eıgnen Entschließungen cinrıchtete Wenn wir 
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schenden Gepflogenheiten geordnet, 


22 


H. u. G. 


Nr. 2 


nun darüber nachdenken, was den deutschen Handwerkern und 
Gewerbetreibende eine so überragende Stellung im fremden Lande 
verschaffte hat, so sehen wir, daß hohe technische Ausbildung, 
großes handwerkliches Können, verbunden mit großer Rechtschaffen- 
heit — über welche noch von Innungsseite aus streng gewacht 
wurde — bei den Handwerkern die Ursache waren, bei den Kauf- 
leuten war es große Warenkenntnis, Geldbesitz und großer Kredi 
selbst bei ıtalienischen und hollandischen Hausern, begründet in 
ihrer allseitig bekannten Redlichkeit und Zuverlassigkeit, was 
ihnen die hohe angeschene Stellung verschaffte. Bei beiden Standen 
kam hinzu die vorbildliche straffe Organisation. Wir wissen weiter, 
daß die Zeit der Blüte des deutschen Handwerks und Gewerbes 
auch die Blütezeit des polnischen Staates war. Erst als im Gefolge 
der Gegenreformation, an Stelle der altberühmten polnischen 
Toleranz eine große Unduldsamkeit im religiösen, völkischen und 
wirtschaftlichen Leben Platz griff, wurde das in hoher Blüte ste- 
hende deutsche wirtschaftliche und völkische Leben zum Teil ver- 
nichtet; eine starke Abwanderung nach den Ostseeprovinzen und 
besonders nach Rußland setzte ein, wo man die deutschen Aus- 
wanderer mit offnen Armen empfing und sogar ihnen wertvolle 
Privilegien bewilligte, noch bis zu den Zeiten der Zarin Katha- 
rine II. Wiese Abwanderung trug erheblich zum Verfall des pol- 
nischen Reiches bei. Wir ersehen ferner aus der Geschichte, daß 
wir nicht ein fremdes Element in diesem Staat bilden, sondern 
bodenstandig auf Grund der Arbeit unserer Vorfahren sind; deshalb 
ist es Pflıcht für uns, soweit wie möglich auszuharren, bis wieder 
eintretende Duklsamkeit und vernünitige Überlegung unsere Mit- 
bürger und Behörden erkennen lassen werden, was Zur einen wert- 
vollen aufbauenden Bestandteil die deutsche Minderheit im pol- 
nisches Staate darstellt, Hoffen wir, daß zu unseren und des 
Staates Destem dieser Zeitpunkt nicht zu spat eintritt! 


Bemerkungen zur Ausbildung des 
Handwerksnachwuchses, 

Wir gebeu einen Artikel des „Rzemicsinik Sack" wieder, der 
die olt trostlosen Verhaltnisse schildert, unter denen die Hand- 
werkerjugeud in Oberschlesien aufwächst, Bei uns mogen die Dinge 
hier anders liegen und das Verhaltnis von Lehrmeister zu Lehrling 
besser si es ist jedoch auch bei uns nicht ideal, und daher können 
auch wir aus dem folgenden einige Lehren ziehen. 

„Die Klagen über das Betragen der Jugend, die mm Handwerk, 
Vadustrie uad Im Handel beschantigt jet, sind allgemein. Es klagen 
darilber die Arbeitgeber, Meister, Lelter und Lehrerschait der Forte 
bildungsschulen, and cs beklagt sich das Publikum. Und es ist 
zuzugelen, dass diese Klagen zum grössten Tell berechtigt sind. 
Freches Benehmen, Zügellosigkelt und Fehleu jeglicher Achtung vor 
alteren Menschen sind unler unserer Jugend zu schr verbreitet und 
geben Anlass. zu Belürchtungen um die zukünflige Handwerker- 
"generation. 

Es könnte zwar jemand sagen, dass der gegenwartige Zustand 
nicht so schlimm Ist, dass mau deswegen die schlimmsten Befürch- 
tungen hegt, dass die Verhaltnisse augenblicklich besser sind als 
unmittelbar nach dem Kriege und der Absthnmungszeit und schliess- 
lich dass es bei der Jugend cine ailgemelne Erscheinung ist, sich 
auszutoben und dass, nachdem sie sich ausgetobt hat, alles in Ord- 
nung ist. Dieser Auffassung, die sich auf das Sprichwort stützt, 
dass aus deu Most, der sturmisch gart, ein guter Wein wird, ist 
das Sprichwort eutgegenzulalten, „was ein Hakchen werden will, 
krümmt sich beizeiten‘“. Dies gibt uns Anlass zu erasteren Be- 
denken über unsere Jugend, Jeder Geselischaft muss daran ge- 
legen sein, ihren Nachwuchs moglichst gut zu erziehen und Ihm 
nicht nur eine moglichst gule Bildung zu verschaffen, sondern in 
ihm auch diejenigen Tugenden zu wecken, die ihn zum ernsten 
Kanıpl des Lebeus befähigen. 

Wir müssen uns daher über die Ursachen dieses Zustandes 
klar werden und Mittel finden, mit deren Hilfe das Uebel beseitigt 
wird oder, mil anderen Worten, die heutigen Erzichungsmethoden 
in andere Bahncı zu lenken. Die Hauptorsachen der Verwahrlosung 
sind ihre ausseren Lebenshedingungen. Die Beseitigung dieser 
auseren Ursachen, dor materiellen Verhaltnisse, ist leichter, von uns 
allen abhangig, die wir mit der Jugend zu tun haben, und daher 
belassen wir uns in heutigen Arlikel nur mit dieser Seite des 
Problems. 


Unter weichen Bedingungen lebt unsere Jugend? 

In sehr vielen Fallen lebt unsere Jugend unter sehr schweren 
Bedingungen. In der Kriegszeit hatte sich wegen der Lebensmittel- 
schwierigkeiien die Silte eingebürgert, dass die im Handwerk be- 
schaftigte Jugend, die in beirachtlichem Masse vom Lande stammt, 
zu ihrer Beschaftigung taglich mit der Balın fuhr; diese Sitte wurde 
wegen der schlechlen Wohnungsverhaltnisse auch nach dem Kriege 
beibehalten. So ciu Lehrjunge taliri morgen zeitig zu seiner Ar- 
beitsstelle, nimmt sich etwas Frühstück mit und bleibt bis zum 
Abeud dort. Es ist unmöglich, dass sich die Bahn bei der Aui- 
stellung der Fahrplane mach der Arbeitszeit in deu Werkstatten 
richtet, es ist auch nicht zu verlangen, dass der Meister die Arbeits- 
zeit nach der Ankunft uud Abreise der Züge einstellt. 

Indem nun die Jugend stundenlang aui den vachsten Zug wartet, 
treibt sie sich in der Stadt herum, sicht auf Schritt und Tritt die 
Demoralisierung in deu Städten und unterlegt selbst dieser De- 
moralisıerung. Soll man sich darüber wundern, duss so eiu Junge, 
der auf den Zug wartet und Iriert, wenn er cinige Graschen in der 
Tasche hat, bestenfalls in deu Wartesaai und schlimmsteufalls in 
eine der verruienen Kneipen geht, in denen sich die ganze Sitten- 
lusigkeit konzentriert, dass er Bier oder Schnaps trinkt, dass er 
Zigaretten raucht und sich allmahlich zum Trinkerleben vorbereitet? 
Soll mau sich darüber wundern, dass so ein Junge bei solchen Ge- 
legenheiten Bekanntschafen mit Personen schliesst, die aus der 
menschlichen Gesellschaft ausgestossen siud, dass in seine Inneren 
eine Unzuirledenheit mit dem Lehen entsteht, eine Auflchnung gegen 
die sozialen Ungerechligkeiten? 

Betrachten wir jetzt einmal andere Lehcusbedingungen, die eines 
Lehrlings, der beine Meister wohnt. Ist hier alles so in bester 
Ordnung, wie es sein müsste? Hat so cin Junge immer sein warmes, 
trockenes, helles Plätzchen, wo er sich von der körperlichen Arbeit 
ausruhen kann, wo er cin nützliches Buch lesen kann? Trelbt ihn 
nicht olt eine unzulangliche Wohnung auf die Strasse? 

Noch ein anderer Fall. Der Lehrling hat eine entsprechende 
Wohnung, aber er kou keinen Gebrauch davon machen, weil der 
Arbeitgeber nicht die Arbeitszeit innehalt und den Lehrling so lange 
arbeiten lasst, wıe es nur moglich Ist und vergisst, dass der Lehr- 
Jing auch Zeit zum Aussulen und zu einer guten Abwechslung ge- 
braucht. Briugt ein solcher Standpunkt des Arbeitgebers nicht 
ebenfalls den Lehrling gegen Ihn auf, weckt er nicht in scinem 
Inneren Unzufrledenheit und infolge davon Widerstand gegen die 
Anordnungen des Arbeitgebers, und führt es nicht dazu, dass er 
die auigegebenen Arbeiten vernachlässigt? 

Schliesslich noch etwas. Gehen wir mit einem solchen Lehr- 
ling mmer so um wie mit einem Menschen, bemühen wir uns auch 
immer, ihn Jor uns mit guten Worten und gutem Beispiel zu ge- 
winnen? Oder Ist unser cinziges Erziehungsmittel empfindliche 
kerperliche Strafen, die die Menschenwürde des Lehrlings verletzen 
und Hass lu ihm erwecken? 

Es kommt uns darauf an, für diese schlechten Verhaliuisse, 
unter denen die Haudwerkerjugeud aufwachst, Abhilfe zu schaffen. 

Die erste Massregel ware, die Lehrjungen nicht nur zur Er- 
lernung des Handwerks, soudern auch zur Erziehung ins Haus zu 
nehmen. Soweit es moglich ist, müssten Bursen für die Jugend 
geschaffen werden, iw denen sie eine entsprechende Unterkunft 
Iindet, Letzteres Ist schwerer auszuführen, da es an Raumen fehlt, 
in denen derartige Bursen eingerichtet werden kënnten, Die Arbelt, 
Haudwerkerbursen einzuführen, müsste jedoch schon jetzt begonnen 
werden. 

Um Jugend, die auf die Abfahrt der Züge wartet, vor der 
Denıor; ung zu bewahren, müssten „Heime“, die bel den Fort- 
bildungsschulen bestehen, so ausgebaut werden, dass die Jugend 
deren Einrichtungen benutzt, und zwar die Bibliotheken, Lesezimmer 
und Unterhaltungsspiele. lu den Fortbildungsschulen müsste ein 
Raum für Zusammenkunite Jieser Jugend eingerichtet werden. 
Selbstverstandlich müsste die Jugeud wahrend Ihrer Zusammen- 
küníte unter der Aufsicht von Lehrern blelben. 

Vorbedingung zur Erzielung wirklicher Erfolge der ganzen Er- 
ziehungstaiigkeit muss das gute Beispiel sein, das dieser Jugend 
von Gesellen, vom Meister und von der Fortbildungsschule gegeben 
wird. Das Beispiel gewissenhafter Arbeit, der Aufopferung, Selbst- 
verleugnung, Nuchtersihelt, der Aufrichtigkeit in jeder Beziehung 
erfüllt eine Erzichungsaufgabe von allergrösster Wichligkelt. 

Wır müssen uur wollen.“ 


O 


H. u. G. 23 


Nr. 2 D 


= - u — 


Lehrmeister und Lehrling. 

Die Frage der Lehrlingsausbildung ist für den Bestand und die 
‚Entwicklung des Handwerkerstandes von grundlegender Bedeutung, 
denn darüber, ob das Handwerk sich im Konkurrenzkampf mit den 
Industriebetrieben behaupten wird. wird die Frage entscheidend 
sein, ab es sich einen Nachwuchs schafft, der den schweren Auf- 
gaben, die an ihn gestellt werden, gerecht wird. Wir wollen daher 
ın dem folgenden einen kleinen Überhlick über die gesetzlichen 
Bestimmungen geben, die das Verhaltnis zwischen Lehrmeister und 
Lehrling regeln. 

Bis heute regelt die Frage der Lchrlingsausbildung das Gewerbe- 
gesetz, indem es Haupfrichtlinien für das Verhaltnis von Lehr- 
meister und Lehrling aufstellt. Es setzt fest, daß die Lehrzeit 
nicht kürzer als 3 und nicht langer als 4 Jahre dauern darf. Ferner 
setzt es ein Mindestma® der Vorbildung des Lehrlings. namlich 
Beendigung der Volksschule, fest und schreibt vor, daß der Lehr- 
ling wahrend der Lehre beim Meister due Fortbildungsschule beenden 
mul, sofern eine solche im Orte besteht Im Sinne des Gewerbe- 
Besetzes wird als vollkommen ausgebildeter Handwerker der an- 
gesehen, der sowohl di» Lehrzeit in der Werkstatt wie die Fort- 
bildungsschule beendet hat. Diese Auffassung ist vollkommen 
gerechtfertigt und notwendig, denn sie gibt die Gewahr dafür, daß 
der Nachwuchs des Handwerkerstandes auf einem entsprechenden 


geistigen Niveau steht, um don Anforderungen, die heute an das 
Handwerk gestellt werden, gowachsen zu scin Es ergibt sich von 
selbst, daß damit die Produktions- und Konkurrenzfahigkeit der 


Werkstatten gehoben wird und «daß auch eine bessere materielle 
istenz für das Handwerk geschaffen wird als bisher. 

Das Gowerbegesetz schreibt für die Regelung des Lehrver- 
haltnissex ferner die Ausfertigung von Lehrvertragen nach dem 
vom Ministerium für Handel und Gewerbe vorgeschriebenen Muster 
vor Dieser Vertrag enthalt die schon oben erwahnten Bedingungen 
und verpflichtet den Lehrmeister, den Lehrling zum regelmaBigen 
Besuch der Fachschule anzuhalten, Mer Vertrag enthalt ferner 
eine Reibe grundsatzlicher Bestimmungen über die gegenseitigen 
Priichten und Rechte der Parteien. Der Abschluß des Lebrver 
trages ist für den Meister sowie für den Lehrling von großer Wichtig 
keit, denn dieser ist die Rechtsgrundlage, auf Grund welcher even 
tuelle Streitfalle wahrend der Lehrzeit entschieden werden. 

Wenn ein Lehrling zu einem Menster in die Lehre geht, so mug 
er erst eine Probelchrzeit von 4 Wochen durchmachen, vor deren 
Ablauf der Lehrvertrag abgeschlossen werden muß. Dieser Vertrag 
ist dann der Innung vorzulegen, die ihn dann bei der Handwerks- 
kammer einreicht. Handwerker, die nicht Mitghed der Innung 
sind, aber berechtigt sind, Lehrlinge auszubilden, reichen ihre 
Verträge direkt bei der Handwerkskammer ein. Der Lehrvertrag 
dokumentiert auf diese Weise, daß die Lehre die vorgeschriebene 
Zeit gedauert hat 

Wenn die Probelelrzeit langer als 4 Wochen dauern soll, etwa 
wie das Gesetz vorsieht 2—3 Monate, dann ist ein hesontlerer 
Probelchrvertrag für die ganze Probelchrzeit zu schließen, nach 
deren Ablauf der normale Lehrvertrag geschlossen wird, der die 
Probelehrzeit anrechnet 


Foritildungsschule. 

Wir entnehmen der „‚Kattowitzer Zeitung“ die folgende authen- 
tische Darstellung einer Abschlußprüfung in der Fortbildungs- 
schule, und möchten auch die daran geknüpften Bemerkungen 
restlos unterstreichen, da in unserem Gebiet die Verhaltnisse nicht 
besser liegen, und somit die dargestellte Szene nur eine traurıge 
Illustration der ungenügenden Schulverhaltnisse, in denen unser 
Handwerksnachwuchs aufwächst, darstellt 

u Schon oft ist öffentlich über die aller Kritik spattenden Lehr- 
verhaltnasse in den Fortbildungsschulen geklagt worden. Die alten 
Meister fassen sich bei den Prüfungen der Lehrlinge an den Kapf 
und fragen sich: Was soll aus diesem jungen Menschen werden? 

Was für Allgemeinkenntnisse die Präflinge sich in den Fort- 

Bsschulen erwerben, wenn sie nicht aus eigenem Interesse für 
2 Forthildung auf andere Weise Sarge tragen, das zeigt folgender 
Fall. 
Der Prüfungsmeister fragt: Wer ist unser Starost? 
Antwort: Der Herr Bieniosek. 


Es entspinnt sich ein Gesprach über Plakate, auf denen des 
äfteren der Name des Starosten zu lesen ist. Endlich erfahrt man, 
daD der Starost des Kreises Kattowitz Dr. Seidler ist. Das Wort 
Doktor ist dem jungen Manne, der geprüft wird, ein unbekanntes 
Verbum. Er halt Dr. Seidler für einen Frauenarzt. 

In Geographie erfahrt man, daß die Brinitza einer der größten 
Flüsse Polens ist. Weiter ist nichts herauszubekommen. 

Das Schreiben ist eine der großten Qualen für die jungen 
Leute. Der Prüfungsmeister überreicht dem Prüfling Papier und 
Schreibutensilien, Es soll eme Bestellung geschrieben werden, ganz 
gleich, ob deutsch oder polnisch. Z. B, an eine Firma Fiedler 
& Glaser in Kattowitz. 

Der Prüfling bekundet, daß er die Firma kenne, weil sein 
Meister von dort aus Mehl bezicht Er habe auch schon die An- 
schriften auf den Sacken der Firma gesehen. Also, da müßte es 
doch irgendwie werden, 

Nach einer langen Pause ist das Papier noch leer. Kann der 
Prüfling schreiben? Ja, „Nun dann los, zeigen, was man gelernt 
hat!" Und er schreibt (laut Original): Widle un Glase... Weiter 
ist nichts mehr zu machen. 

Im Rechnen erfahren die Meister, daß 4 Zloty weniger 20 Gro- 
schen gleich 3 Zloty sind Unbegreiflich für den Prüfling, warum 
das nicht stimmt. Es ist ihm zum Weinen zu Mute, 

Die Schuld an diesen Zustanden? Kommentar überflüssig". 


Mehr Kundenpflege — auch im Handwerk! 

Qualitatsleistung lautete bisher die Forderung an das Hand- 
werk; Qualitat des Materials und der Arbeit haben den handwerk- 
lichen Erzeugnissen einen überall anerkannten Vorzug gegeben 
Die Konkurrenz des Handwerkers versucht in jüngster Zeit, diesen 
Vorsprung des Handwerks dadurch einzuholen, daß der ganze 
Vertrieb der Waren und Leistungen unter der neuzeitlichen Parole 
„Dienst am Kunden“ erfolgt. Dem Verbraucher ist die überall in 
verschiedenen Formen einsetzende Bewegung natürlich willkommen, 
denn sie gewahrleistet „seiner Majestat, dem Kunden" eine rest- 
lose Erfüllung seiner Wünsche, eine Befriedigung seiner individuellen 
Bedürfnisse 

Der Verbraucher wirtschaftlicher Güter, dem der Verkaufer 
im Warenhaus und in den großen Handelsgeschaften mit größter 
Zuvorkommenheit begegnet, erwartet auch von den ihn belielernden 
Handwerksgeschaften eine entgegenkommende Bedienung, eine 
bereitwillige Erfüllung seiner Wünsche, Hat sich das gesamte 
Handwerk, das unmittelbar mit den Konsumenten in Verbindung 
steht, schon auf diese neuen Forderungen umgestellt? Erkennen 
schon heute alle Handwerksmeister den Wert einer sorgfaltigen 
Kundenpflege? Mancher Loser wird diese Fragen auf Grund seiner 
eigenen Erfahrungen verneinen müssen, obwohl es auch mancher- 
orts Meister geben wird, die sich — angeeıfert durch die immer 
fühlbarer werdende Kankurrenz — der neuzeitlichen Methode des 
Kundendienstes bedienen 

Der Handwerksmeister bedarf für die Gewinnung von Kunden 
keiner großzügigen und kostspieligen Werbemaßnahmen, wie etwa 
Industrie- und Handelsunternehmungen. Es genügt durchaus, 
wenn der Meister — sei es auf dem Wege der Einzelwerbung oder 
der Gemeinschaftswerbung — einen ortlich begrenzten Kreis von 
Verbrauchern auf seme Waren bzw. Leistungen in geeigneter Form 
aufmerksam macht. Die Eigenart des Gewerbes muB entscheiden, 
ab der Meister für diese Kundengewinnung die direkte Werbung 
in Form von Empiehlungskarten, Werbebriefen und -prospekten, 
oder die indirekte, z. B. Zeitungsınserat, haufig wechselnde Schau- 
fensterdekorationen, Fırmenschild usw. wahlen soll. 

Durch die zur Erweiterung des Kundenkreises eingeleitete 
Werbung übernimmt der Handwerker Verpflichtungen, die gar 
leicht unterschätzt werden. Tine geschickt aulgemachte Reklame 
wird immer Kunden gewinnen; Aufgabe des Meisters und seiner 
Mitarbeiter muß es sein, den Verkehr mit den Kaufern so zu 
Ppilegen, daß deren Kundschaft dem Geschaft auch erhalten bleibt. 
Eine sorgfaltige Kundenpflege muß systematisch erfolgen, sie er- 
fordert — im Gegensatz zur Kundengewinnung, die wohl direkt 
erkennbare Kosten verursacht, aber für den einzelnen Kunden nur 
einmal notwendig ist — fortlaufende Überwachung und genane 
Beobachtung der sich aus dem Verkehr mit der Kundschaft er- 
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gebenden Verpflichtungen, die zwecksmaßigerweise in Verbindung 
mit einer Kundenkartei erfolgt. 

Handwerksbetriebe mit Ladenproduktion werden zor Erhaltung 
ihrer Kundschaft auf eme reibungslose Abwicklung der Verkaufs- 
verhandlungen ihr Hauptaugenmerk richten müssen und besonders 
dabei beachten, daß der Verkaufsraum, die -einrichtungen und vor 
allem die den Verkauf besorgenden Arheitskrafte allen Anfor- 
derungen gerecht werden 


Richtige Kundenpflege bedeutet für den Handwerksbetrieh — 
Beschaftigung und damit Umsatz! Ein fester Kundenkreis ist für 
ein hanılwerkliches Unternehmen em unersetzbarer „unschatzbarer“ 
Vermögensteil, dessen Wert erst erkennbar wird, wenn er nicht 
vorhanden ist. Der Abnelmerkreis des Handwerks bestand von 
jeher vornehmlich aus Dauerkunden, weniger einmaligen 
Passantenkunden. Die Gefahr der Abwanderung der handwerk- 
chen Kunden zu den Konkurrenzgeschaften ist außerordentlich 
groß ~ darum achte jeder Meıster darauf, daß er nicht nur neue 
Kunden gewinne, sondern auch seine alten Kunden erhalte! 


aus 


Tüchtiger Vertreter gesucht fär den Verkauf grosserer Brut- 
maschinen. EE 

In lebbafler Provinzstadt Laden sofort zu vermielen. Tür jedes 
Geschäft geeignel, 


Fleischergrundstück in Stadt von 1600 Einwohnern zu verkaufen. 


Dampi- oder Motormuhle >on tüch- 
Q sa 


Gut eingerichtete Wasser-, 
tigem Fachmann zu pachten gesucht. 


I) 


Für Anzeigen in dieser Rubrik wird ciue Gebühr von O zl, von 
Mitgliedern des Verbandes für Handel und Gewerbe 3 zì erhoh 
Sumtliche Zuschriiten und Anfragen sind unter Angabe der Chllire- 
Summer sowie mic heigelegtem Rückporto an den Verband iur 


Handel und Gewerbe, Poznań, Skosna 8, zu richten. 
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Stellenangebote. 
Backerlehrling 

kann sich von sofort melden 

Bewerbungen an den Verband 

fur Handel und Gewerbe e. V 


Poznan. ul Skośna 53 
Schmiedelehrhing 


kann sich von sofort melden. 
Bewerbungen arı den Verband 
für Handel und Gewerbe e V., 


Poznań, ul Skotna A 55 


Malerlehrling 


kann sich v. sof, melden, Bew. 
a. Verb, f, Hdl. u. Gewerbe 
Poznan ul. Skosna 8. (60) 


— [2 
Tüchtiger 
Stelmacher 
verheiratet, mit eigenem Jand- 
werkzeug. Gesellen u. Schar 
werkern kann sich v. sof. mel 
den. Deutsche Schule am Orte. 
Bew. a. Verb, f. Hdl, u, Ge 
werbe, Poznań, ul. Skośna 8 
R 
Tuchtiger 
Schmied 
verheiratet, mit eigenem Hand- 
werkzeug, Gesellen u. Schar- 
werkern kann sich v. sof. mel 
den. Deutsche Schule am Orte. 
Bew an Verband f. Handel u 
Gewerbe, Poznan, n. Skośna 8. 
(62 


Tischlerlehrling 
kann sich v, sof, melden 
a. d. Verb. f. Hal. u. C 
Poznań, ul. Skośna 8. 


Bew. 


werbe, 
(63 


Stellengesuche. 
Stenotypistin 


sucht von sofarı Stellung. (273 


Bote 
sucht vonsof.Stelluns (283u 4721 


Schlossergeselle 
sucht von sofort Stellung, 
140R, dia, 437 
Vebersetzer oder Bürovorsichet 
sucht von sofort Stellung 1410 
Buchnalterin bezw. Stenatypisim 
(16 Jahre: s. v. sof. Stelle. (412 


Bote, 
beider Landessprachen machtig, 
sucht von soiort Sıellung. 1418 
tennıypistin 
sucht von sofort Stellung. (420 


Kassiererin, 
beider Landessprachen mächtig, 
sucht von sofort Stellung. (421 


Junger Mann 
sucht von sofort Lehrstelle in 
einer Condiloreı oder Fein- 
Bäckerei. 1422 


Tischlergeselle 
sucht von sofort Stellung. (425 


Junger Holzfachmann, 
der seme Lebrzeit beender hat, 
sucht eine Anstellung, um sich 
zu vervollkommnen 1424 


Backergeselle 
sucht van sofori Stellung. 


Holzkaufmann 
beid. Landessprachen mächtig, 
sucht von sofort Stellung. Evil. 
auch als Burngehilfe. (426 


Eisenglesser 
beld. Landesspracben mächtig, 
sucht von solort Stellung (430 
Maschinenschlosser 
(AR Jì s. v. snf, Stelig 
1 Backergeselle 
bzw. Werkmeister deulsch-pol- 
nisch sprechend, sucht von sof. 


Stellung. (133 


Tapezlergehilfe 
sucht von sofort Stellung. 


1427 


4431 


1 


1438 


Kaufmann 
für Manufaktur-, Kurz-, Weiss- 
und Wollwaren-Geschäft. 
der Landessprachen in Wort 
und Schrift mächtig, sucht SA 


sofort Stellung. 1 
Junger Kaufmann |441 
der Automobilbrauche sucht 


Stellung evtl. auch alsinkassent. 


Malkereilehrling 
der deutschen und polnischen 
Sprache mächtig, sucht von sof. 
Stellung. 1444 


Stenotypistim 
bezw. Buchhatierin (Anfangerin) 
deutsch und polnisch ın Wort 
und Schrifi, suchst von sofort 


Sıellung 1447 
Feinmechaniker 

der deutschen und polnischen 

Sprache mächtig sucht von 

sofort Stellung. 1452 


Verkauferin 


2i J. 
Junge Bauchhalterin 

der deutschen und polnischen 

Sprache in Wort und Schrift 

mächtig, mit Maschinenschreib 

und Stenographıe vertraut o 

von safort Stellung. 1454 


Schlossergeselle 
sucht von sofort Stellung, [459 


Elektrotechnikerlehrling 
sucht von sofort Stellung. [457 


Schlosserlehrling 3 
sucht von sofort Stellung. [463 


Porlier 


sucht von sofort Stellung 4464 


Junger Mann 
sucht ın der Eısenwarenbranche 


von solort Stellung, 1467 


Gehillin 
(3 Jahre Lehrzeit; sucht v. sot 
Steilg b. einem Zahnarzt, 


Sattler 
sucht son sofort Stellung. 


Tischlergsselle 
sucht #on sofort Stellung. (470 


Bo Se Karrespondentin 
sucht ab 


entsch. po 
1. 1 1930 Stellung. 
Schlassergeselle 


sucht von sofort Steluug. (475 


Stenofyplstin bezw. Buchbalterin 
suchi von sofort Stellung. (476 


Buchhalterin 
sucht von sofort Stellung (478 
Kauimannsgehilfe * 


sucht von sofort Stellung, [479 


Verkauferin 
deutsch u. polnisch sprech-nd 
s. v. sofort Steilung, (480 


Diener 
v. sof. Stellg. (481 


Müllergeselle 
sucht von sofort Stellung. [482 
Korrespondentin 
h 


deutsch, u, franzö- 
H84 


si tellung 


Stenolypistin 


bzw Buchhalterin, deutsch etw 
polnisch s. v. sof, Stellung. 1485 


Magazinverwaller 
129 Jahr) s.v sol. Stellung. [486 


dd 


Getreidekaufmann 
sucht von sofort Stellung. evil, 
als Buchhalter, [487 


Mühlenwerkfuhrer 
sucht v. sof, Stellung. 1490 
— 0000 

Fortier 
sucht v. sof. Stellg. evtl, auch 
als Nachtwächter . EU 
— [0 
Stellmacher 
9 Jahre) s. v. sof. Stellg. (493 
—— 00000 
Verkauferin 
fur Kulonialwarengeschuft s. 
v. sof. Stellung, (496 
—— 


Jüngere Stenotypistin 
(deutsch u. polnisch) sucht von 
sofort Stellung. 


Burogebilie 
(deutsch u. polnisch) sucht ab 
1. IO 30 Stellung. (498 


Früherer Platzmeister 

u. Betriebsleiter sucht evtl, als 
Rechnungsfuhrer, Hufve: 
ter, Wirtschafter oder im Ge- 
treidebande) Stellung. Even- 
tuelle Sicherheit kann geleistet 
werden 


1499 
—— 
Junger Mann 
der deutschen u. poln. Sprache 
in Wort un Schrift mächtig, 
mit kanzleiarbeiten vertraut 
sucht Stellung im Buro. (500 
———1 
Gutssekretarin 
bezw. Buchhalterin (deutsch, 
polnisch, franz.. englisch) sucht 


ab 1. Mai 1930 Stellung, (501 
Elektromonteur 
deutsch u. poln. sprech. sacht 
vun sofort Stellung, (502 
Installateur 
deutsch n. poln. sprech., sucht 


sclbstandige Beschaftigung. 
1503 


Nr. 2 HE 


Suche Abnehmer 
Jär gebrauchte 


Salzsäcke. 


Johannes Klinge, Gtupofi 
p- Kuślin 
row. Nowy-Tomysl. 


(Kolontatwaren nebst Landwirt 
schaftsprodukten 

mann mil k 
pachten, in g 


RE meinen Sohn 
Teilbuber ` 


mit olnem 


Suche für 
Lehrstelle als 


Uhrmacher. 


Richter. L-nrer 
Runowo, p. Rogożoo, 


Fosan, Sh 


dhneiden Sie 


diefen Bettel aus und fenden ie Ihn nebh 1.50 Zt. 
in Briefmarken an den... 


Verlag Deutfcher Heimatbote in Polen 
Poznan, ul. Zwierzyniecta 6. 

erhalıen darauf peftwendend das KHelmaibuc) 

Sig „In dec Heimat, Bilder und Oefhihien aus 

Dofen und Pommerellen” von poul Dabbermenn, 


don tina Beib fer und heiterer, pafender und mit urnähfigem 
Humor gefhriebaner Kelmatgefhlchten enthält. + + ++ +++ + 


E 


Das Gedächtnis auf 
dem Schreibtisch 


das Sie punktlich an alle Termine 


und Verabredungen erinnert, ist cin 


Kosmos TerminKaiender 1930 


Enthält die polnischen Gesetze 
und Verordnungen, Tarife usw. 
In deutscher Vebersetzung. 


Zu beziehen iði ai 4.80 durch jede Papier- u. Buchhandlung 
oder direkt vom Verlag 


KOSMOS :.:.. Poznan 


Zwierzyniecka 6 Tel. 6823. 


Lee 
Lee 


LÄNGSTE 


R 
HÖCHSTE 


LEISTUNG LEBENSDAUER 


‘ern 

4 
MASKE 
G. M. B. H. FILIALE POZNAN, 
UL. DĄBROWSKIEGO 82. Tel. 7525 


REPARATUR- 
WERKSTATT 


Neu erschienen! 


Deutscher Helmathote in Palen 


Jahrbuch des deutschen Volkstums 
= Kalender für 1930 — 


von Paul Dobbermann — Preis z} 210 
Unentbehrliches Nachscblagebach für jedes Haus, 
Jahrmarkt-Verzeichnis sämtlicher Wojewodschalten. 

Zu heziehen durch jede Buchhandlung oder dırekt vom 
Verlag Kosmos Sp. z o. o. Poznań, Zwierzyniecka 6, 
Telefon 63-23. 


| 


Johannes Linz, Wi 


Gearilndai 1862. 

Inh.: Georg Linz, Ingenieur 
Maschinenfabrik, Eisen. und Metallgießerei 
Kesselschmiede und Reparatur - Werkstatt. 

= Technisches Büro === 
lieferl alle Maschinen und Apporale für 


jeden gewerblichen Betrieb 
besonders für 
Zucerfabriken, Brauereien 
Malzjabriken, Brennereien 
Ziegeleien u. Candnirlschafl. 


Reparaturen jeder Art 


merden schnell und sachgemaß ausgeführt 
` Monteure jeder Zeit disponibel. -: 


Eisen- u. Metallyuß in Ia Ausführung. 
&igene Modelllischlereil 
Gal. 16, Ramicz. 9. K. O. Poznań 201788. 


Danziger Privat- m 


Filiale Posen. 
Poznan, ul. Pocztowa 10. / Tel. 3053, 1973, 


Hauptbank Danzig. 


——— = Gegrundet 1856 —— 
* 


Zwelgniederlassungen In Polen 
Poznań (Posen) 
Grudziądz (Graudenz) 
Starogard (Stargard) 
Tczew (Dirschau) 
ge, et 


Hie: 


DEVISENBANK. si 


G. Nr.2 


Bank fr Handel und Gewerhe Poznan 
ont Bank dla af! 


Sp. Akc. 
Zentrale: Poznan, ul. Maszlalarska 8a, 
Depositenkasse: ul. Wjazdowa 8. 


Telegramm-Adr. Poznan: Gewerbebank 
Telephon 3054, 2251, 2249 
P.K.O. Poznan: Nr. 200 490. 


Sat I L IA AL E N: 
Bydgoszez, Io Inowroclaw. Rawicz. 


E 
Bank dewizowy 
DevisenbanKk 
* 
Ausführung sämtlicher 
bankgesch. Transaktionen. 


Biuro Techniczno- Handlowe 


A. GLASER, Poznań 


ul. 27. Grudnia 16 
Telephon 50-16, 41-16. Telegr.-Adr. „Technohandel' 


Empfehlen sofori ab Lager zu äußersten Fabrikprelsen: 


= retiemen ee" Sdt 


SS Platten SS Dläser 
sts brdum Gun 


Lager-Meialle - Banca- und Lötzinn 
löcken. 


ae en aha Lot- 


Platten und Sisben, Putzwolle sowie samil. 
technische Artikel 
für Maschinenbedarf u. Landwirtschaft. 


